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Amtliche M itte ilu n g en
des GtabttateS Waidhofen a. b. Ubbs.

Z. 840/23.
Landtagswahl.

3m Stadtgebiete Waidhofen a. ü. Pbbs wurden 2404 
giltige Stimmen abgegeben.

Bon diesen entfielen:
Aus die sozialdemokratische Partei 867,
Aus die Grotzdeutsche Partei 836,
Auf die christlichsoziale Partei 658,
Auf die national-sozialistische Partei 43.

Der Bezirkswahlleiter: 
R i t s c h !  m. p.

Z. 1246.
Beibringung non Transportbescheinigungen für Futter­

mittel und Fnttererzengniffe.
Die Interessenten werden aus die im 87. Stücke des 

Bundesgesetzblattes vorn 31. März 1921 unter Nr. 193 
verlautbarte Verordnung des Bundesministeriums für 
Volksernährung vom 20 März 1921, betreffend Irans- 
po rtbescheinigungen für Futtermittel (Kleie, Oelfuchen 
aller Art, getrocknete Kartoffelpulpe, getrocknete Bier­
treber und Futtererzeugnisse) aufmerksam gemacht.

Insoweit es sich um hierher gehörige Futterartikel 
— zu denen auch Oelluchenschrote. sowie Oelfuchen- 
mehle und Extraftionsmehle zu rechnen sind, handelt, 
welche aus Wien oder aus Orten von Niederösterreich 
zur Versendung kommen sollen, wird vom 1. April 1921 
angefangen über Einschreiten die Abteilung X des 
Bundesministeriums für Volksernährung, Wien VI., 
Marioihilferstratze 85, die erforderlichen Transportbe­
scheinigungen ausstellen, worüber die Interessenten in 
.Kenntnis "gesetzt werden.
Stadtrat Waidhofen a. d. Pbbs, am 26. April 1921.

Der Bürgermeister:
I  « fe f  M » » s m. P.

Die Landtagswahlen in Nieder­
österreich.

Bei den vorigen Sonntag durchgeführten Wahlen 
für den Landtag Land Niä>eröfterreich wurden ge­
wählt: 32 Christlichsoziale, 22 Sozialdemokraten und 
6 Grotzdeutsche. Die ©tostdeutschen halten somit jene 
Mandatzahl, die sie früher im Lande Niederösterreich 
hatten. Eine Verschiebung ist infoserne eingetreten, 
als im Viertel ober dem Manhartsberg (Vorort Krems) 
ein Mandat verloren, dafür im Viertel unter dem 
Wienerwald (Vorort Wiener Neustadt) ein Mandat 
gewonnen wurde. Die Christlichsozialen gewinnen 6, 
die Sozialdemokraten 2 Mandate. Das ist durch die 
Erhöhung der Mandate um 8, welche durch das neue 
Wahlgesetz bestimmt ist, erklärt.

Es hat sich also die zum Zwecke der Durchführung der 
Wahlen trotz sonst zur Schau getragener erbitterter 
Feindschaft geschaffene christlichsozial-sozialdemokratische 
Verbrüderung trefflich bewährt. Der Wahlzwang ist 
von den Christlichsozialen den Sozialdemokraten zuliebe 
geopfert worden, dafür stimmten dann die letzteren zu, 
datz eine Zählung der Reststimmen nicht stattfinde. 
Wahlzwang war im Interesse der Christlichsozialen und 
der Grotzdeutschen gelegen, Reststimmenzählung wäre 
den Grotzdeutschen zu statten gekommen und da trafen 
sich nun die beiden feindlichen Brüder zu innigem 
Bunde, um durch zwei Beschlüsse die Grotzdeutschen zu 
treffen. Eine graste bis jetzt noch nicht feststehende Zahl 
von Reststimmen kommt bei der Verteilung der Man­
date nicht in Betracht, es liegt also in diesem Falle ein 
Wahlrechtsraub im vollendetsten Sinne vor. Aber was 
gilt Recht, wenn es sich bei Christlichsozialen und So­
zialdemokraten um die Partei handelt.

Wir freuen uns, der besten einen aus unseren Reihen 
in den Landtag gebracht zu haben, Ingenieur Scher- 
baum. Dieser Mann mit feinem tiefgründigen Wissen 
und feinem unbeugsamen Charakter, seiner Kenntnis 
der deutschen Volksseele, er wiegt mehr als eine ganze 
Serie jener aus den anderen Lagern, die wohl dort 
Parteianhänger aber keine Volksmänner sind, die P a r­
teiprinzipien reiten, ‘aber Um des Gesamtvolkes Wohl 
sich einen blauen Teufel scheren. I n  Scherbaum haben 
wir einen echten Volksvertreter, den wir mit freudigem 
Herzen begrüßen!

Die Wahlergebnisse in den einzelnen Landesvierteln.
Gewählt wurden im Viertel ober dem Manharts­

bergs 7 Christlichsoziale, 3 Sozialdemokraten und 2 
Grotzdeutsche (K o p pe nste  i n  e r  und M i t t e l ­
m a n n ) .

Viertel unter dem Manhartsbergs 10 Christlichsoziale 
3 Sozialdemokraten und 1 Grohdeutscher (Dr. G a s s e  -
s i c h) .

Viertel ober dem Wienerwalde 9 Christlichsoziale, 
5 Sozialdemokraten, 1 Grotzdeutscher ( S c h e r b a u m ) .

Viertel unter dem Wienerwalde 6 Christlichsoziale, 
11 Sozialdemokraten, 2 Grotzdeutsche ( B i r b ä u m e n  
und R a s e r ) .

Der „Gnadenstoß".
Die Christlichsozialen haben zusammen mit den So­

zialdemokraten für diese Wahlen eine Wahlordnung 
beschlossen, die, wie die Montagsausgabe der „Reichs­
post" offen zugesteht, zum Ziele hatte, die Erohdeutschen, 
die bisher das Zünglein an der Wage zwischen den 
beiden Parteien gebildet haben, auszuschalten. S ta tt 
der geplanten acht Wahlkreise wurden für den Landtag 
die vier gratzen Wahlkreise beibehalten, die Reststimmen 
wurden abgeschafft, in einer Reihe von Orten wurden 
gleichzeitig die Gemeindewahlen vorgenommen, um die 
Schwierigkeiten zu vergrößern usw. Noch vor einigen 
Tagen haben die Christlichsozialen stolz verkündet, die 
Großdeutschen feien erledigt, sie würden höchstens drei 
bis vier Mandate erlangen und dadurch auch das Bun- 
desratsmanbat einbüßen. I n  ihren Wahlaufrufen ist 
der kühne Satz enthalten: „Wähler, gebt den Groß- 
deutschen den Gnadenstoß!“ Es ist anders ausgefallen. 
Trotz ‘des unerhörten Wahlunrechtes konnten die Groß- 
deutschen ihren Besitz behaupten. Sie haben wieder 
sechs Mandate und hätten auf Grund der erhaltenen 
Stimmen eigentlich acht bekommen sollen. Nach den bis­
her bekannten Stimmenergebnissen entfallen bei den 
Christlichsozialen auf ein Mandat 9200 Stimmen, bei 
den Sozialdemokraten 9500 Stimmen, bei den Groß- 
deutschen 12.500 Stimmen. Das Bundesratsmandat ist 
natürlich gesichert. Zu den Wahlergebnissen in den 
Wahlkreisen ist zu bemerken, datz im Viertel oberm 
Wienerwald dem Stimmenergebnis eine nationalsozia­
listische Sonderkandidatur Schaden zugefügt habe, und 
datz im Viertel oberm Manhartsberg von der national­
sozialistischen Partei die Losung nach Wahlenthaltung 
ausgegeben worden ist. Wie man aus den Teilergeb­
nissen entnehmen kann, haben die organisierten Natio­
nalsozialisten und auch die wenigen noch organisierten

Der Gternsteinhof.
(Eilte Dorfgeschichte von L u d w i g  A n z e n g r u b e r .

(Noch druck verboten .) (A lle Rechte vo rbehalten .)
(28. Fortsetzung.)

. Helene ns Schreck im Beichtstuhl war ein aufrichtiger, 
her Ausbruch ihres Jammers kein gemachter, berechne­
ter. Sie fürchtete eine Verweigerung der Absolution, 
eine entehrende Biosstellung vor den Leuten, oder 
irgend ein Anderes, sie wusste selbst nicht was, das eben­
so all ihre Aussichten und Pläne für die Zukunft vernich­
ten ‘konnte. Sie vermochte auch auf dem Heimwege ihrer 
Aufregung noch nicht Herr zu werden und gelobte dank­
baren Herzens, sich von Zeit ab brav und rechtschaffen zu 
halten, „weil nur diesmal Alles gut ausgegangen".

Zur Stunde aber, wo Kaplan Fliege ntobter vom 
Pfarrer überrascht wurde, musterte sie ihren Brautstaat, 
der über ‘ihrem Bette ausgebreitet lag, und trällerte 
dabei und Ifang Schnadahüpfeln.

„Kein Katz, was nit »inuft,
»Kein Spatz, was mit fliegt,
»Kein Böurin, was haust,
„Und ’n Man nit betrügt.“

Das war gestern eine ©eicht gewesen! Ei, wohl, eine 
schwere, harte Beicht. Gott fei Dunk, datz es überstanden 
war!

Der alte Pfarrer kannte feine Beichtkinder und war 
überzeugt, datz Einige von ihnen nur durch geänderte 
Verhältnisse, in die sie sich wohl ober übel schicken muh­
ten, zur Vernunft zu bringen wären, darum sah er es 
wohl auch gerne, wenn die Zinshofetfche Dirn unter die 
Haube kam, und darum sagte er, bezüglich jener Beichte,
— da ihn ein leises Mißtrauen gegen einen beid teilt- 
gen, nachhaltigen Erfolg derselben beschleichen mochte,
— ju dem Kaplane: Sie können ‘dabei was lernen!

Damit 'behielt er Recht.

XIV.
Wenige Tage vor der Hochzeit Muckerls mit Helenen 

legte sich die alte Kleebindettn krank zu Bette. Es bot 
dies willkommenen Anlatz, jede lärmende Feier, welche 
leicht zu bösartigen Spässen und gehässigen Ausschrei­
tungen Gelegenheit geben konnten, zu unterlassen und 
sich mit einer stillen Trauung zu begnügen, ohne datz 
es aussah, als ob man sich durch Furcht vor den Leuten 
einschüchtern und im freien Willen beschränken Netze.

Freilich fiel es dem jungen Weibe hart, so ohne Sang 
und Klang in sein neues Heim ziehen zu müssen. Helene 
hätte eher allem Spott und Hohn getrotzt, als auf etwas 
verzichtet, das sie in eigenen und fremden Augen gegen 
andere Hochzeiterinnen zurückstehen lieh, da es sich aber 
schickte, datz sie sich mit der Lage ganz in d e r Weise 
abzufinden hatte, wozu jede Andere der gleiche Fall ver­
pflichtete, so war sie heimlich darüber froh.

Am Abende des Hochzeitstages eilte sie hinüber nach 
ihrer Hütte, „ihr Sachevl", — wie sie ganz freimütig 
eingestand, — „zurückzuholen" in das Haus, woher es 
gekommen.

Die ulte Zinshofer satz nachdenklich und gedrückt aus 
der Eewandtruhe, sie hatte den einen Arm über das 
nicht allzugrotze Bündel gelegt, Helene zog ‘ihr dasselbe 
darunter hinweg und sagte, in der Stube herumblickend: 
„Schau, jetzt hast *u ganzen Raum für Dich; wird Dir 
auch wohltun. Gute Rächt!"

M it diesen Worten verabschiedete sie sich von der 
S tätte ihrer Kindheit und von der Mutter.

Vom nächsten Morgen ab schattete sie im Kleebinder- 
fchen Heimwelsen. Sie fragte;nicht nach, wie die Schwie­
germutter es bisher mit Manchem gehalten habe und 
wähl auch fürder damit gehalten wissen wollte; die arme 
Alte aber, die siech darnieder lag, konnte sich nicht ein­
mengen, wenn sie auch gewollt hätte. Kam die Zins­
loser mit unerbetenen Ratschlägen, so wurde sie von 
der jungen Kleebinderin zum Hause hinausgescholten,

wofür die gekränkte Mutter dem ungeratenen Kinde 
die Strafe Gottes in Aussicht stellte; doch lieh der Him­
mel in bekannter Langmut den unkindlichen Frevel 
„aufiummen“, obwohl die Alte allwöchentlich minde­
stens einmal zeternd und belfernd von der Jungen hin­
weglief.

Des Holzschnitzers Mutter, das arme, kranke Weib, 
war freilich nun nutzer Stande, das Haus zu verlassen, 
auch machte das schwere Siechtum sie anderen Sinnes; 
sie wollte in der Hütte sterben, in der sie die längste 
Zeit ihres Lebens verbracht, sie wollte in ihren letzten 
Tagen ihr einziges Kind am sich haben, wie nah es ihr 
auch ging, dessen Neigung mit einer anderen teilen zu 
muffen und mit welcher Anderen! S ie  misstraute der­
selben, ja, sie bangte, „weil sie so gar elend und unnütz 
herumläge , datz das junge Weib sie dem verliebten, 
nachgiebigen Manne ganz entfremden und verleiben 
könne und sie 'glaubte vorbauen zu müssen und sagte 
oft, ohne eigentlichen Anlatz: „Wenn ich merken tät, 
datz ich da im Haus zur Loft fall, ich ging gleich, mich 
tollt nix halten."

Daraufhin blickte der Sohn sie jedesmal mit grossen, 
bittenden Augen an, aber er blieb stumm; datz ihn 
irgend etwas von feiner Mutter zu trennen vermöchte, 
schien ihm so ganz undenklich, datz es ihm zu einer Ent­
gegnung an Motten gebrach und so unterblieb auch jede 
Beteuerung seiner unveränderten Kindesliebe, nach 
Welcher die arme Kranke wohl erwartend hinhorchte, 
und die sie ihm, sich zur Tröstung und Beruhigung, von 
der Zunge lösen wollte. Es war aber noch ein Anderes, 
bas 'ihm die Kehle zuschnürte; er merkte die Eifersucht 
zwischen der alten und der jungen Frau und da doch 
an beiden sein Herz hing, so hielt er es für überflüssig, 
der Einen in Gegenwart der Anderen gute Worte zu 
geben und vermied es des lieben Hausfriedens willen.

Ob Helene den Einfluss ihrer Schwiegermutter fürch­
tete oder nicht, davon war sie überzeugt, dass diese nicht

99QT N ie  h eu tig e  N u m m e r  ist 8  © e ite u  stark. "W N
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unabhängigen ©aueinbiinföfer sich dort tatsächlich der 
Stimmenabgabe enthalten. Erfreulich äst die. Feststel­
lung, daß überall, wo in den letzten Wochen die neu­
geschaffene Organisation der Erotzdeutschen Volkspartei 
bereits wirksam werden konnte, erfreuliche Stimmen- 
zunahmen zu verzeichnen find, ein Beweis, daß auch trotz 
aller künstlichen Mittel der Gegner -der Gedanke der 
©rotzdeutschen Wolkspartei in erfreulicher Vorwärts- 
«ntwicklung begriffen ist. Hocherfreulich ist der S tim ­
menzuwachs im Viertel oberm Manhartsberg«, wo die 
Gr ostdeutschen bei den Nationalratswahlen 14.181 
Stimmen erhalten hatten, während diesmal nach den 
bisher bekannten Ergebnissen fast 21.000 Stimmen aus­
gebracht worden sind.

Glänzender Erfolg der Tiroler 
Abstimmung.

Das amtliche Abstimmungsergebnis beweist, -dag der 
Lieg des Anschlußgedankens noch überwältigender ist 
als man anfangs erwarten durfte. Nahezu 90 Prozent 
der Stimmberechtigten haben sich am Plebiszit betei­
ligt. Es sind nicht 135.000, sondern 145.000 an der 
Abstimmungsurne erschienen. Diejenigen, die sich nicht 
am Plebiszit «beteiligt haben, können keineswegs in 
ihrer Gesamtheit zu den Gegnern des Anschlusses ge­
zählt werden; an ihrer Nichtbeteiligung ist vielmehr 
die Lagerst ungünstige Lage einzelner Ortschaften schuld. 
Manche einschichtige Bauernhöfe dürsten von der be­
vorstehenden Volksabstimmung vielleicht überhaupt gar 
lerne Kunde erhalten haben. Schliesslich «hat auch «der 
am Sonntag wütende «Schneesturm den Bewohnern der 
Hochgebirgsgebiete den Gang zur Urne «unmöglich ge­
macht.

Der „Tsmps" hat bekanntlich im Voraus die Tiroler 
Volksabstimmung «für „null und nichtig" erklärt, da -ihr 
keine legale Bedeutung zukomme. Hiezu bemerken die 
„Innsbrucker Nachrichten", für die Tiroler habe die 
Volksabstimmung das -unzweideutige Ergebnis gebracht, 
daß es im Lande nur mehr eine Politik -geben könne, 
die Durchführung des Anschlusses. Die gegenwärtige, 
«aber auch jede zukünftige Landesregierung müsse dem 
fast einstimmig «ausgesprochenen Volkswillen Rechnung 
-tragen -und bestrebt fein, den Anschluß durchzuführen.

Im  englischen Unterhause erklärte der Unterstaats- 
fiekretär für -auswärtige «Angelegenheiten H a r r n  s -  
«wor th,  es fei zweifellos eine beträchtliche Bewegung 
in Tirol für «den Anschluß -an Deutschland vorhanden 
und die obersten Tiroler Behörden hätten die Abstim­
mung gegen den Wunsch der Bundesregierung -angeord­
net. Er habe erfahren, daß der französische Gesandte 
in München bei der bayrischen Regierung protestiert 
habe. Die englische Regierung habe sich nicht veranlaßt 
«gesehen, formelle Vorstellungen zu erheben, hauptsäch­
lich deshalb, -weil, selbst wenn die Mstimmung zugun­
sten des Anschlusses -ausgefallen «fei, die Lage «unver­
ändert «bleibe, da die Unabhängigkeit «Oesterreichs ge­
mäß dem Vertrage von Saint «Germain ohne die Zu­
stimmung des Völkerbundes unveräußerlich «fei. Die 
englische Regierung «behalte übrigens diese Bewegung 
in Oesterreich wie auch in Südtirol «sorgfältig -im Auge.

Die Reichsparteileitung der Grotzdeutschen Volks­
partei hat -an «den HcvuptauSschuß für die Volksabstim­
mung in Tirol ein Telegramm «abgesandt, worin die 
Partei mit «aufrichtiger Freude den herrlichen Sieg des 
Änschlußgedankens in Tirol begrüßt «und den Deutschen 
Tirols für ihre treue Mitarbeit dankt. Die Partei

gut auf sie zu «sprechen war, und verließ daher nur «selten 
und auf kurze Zeit das Haus, „um der «alten nit Gele­
genheit zu geben, 's Maul auszuleeren und -hinterrücks 
$u schimpfen «und zu hetzen."

W ar aber das junge Weib -auswärts, dann legte 
Mnckerl sein Werkzeug «aus der Hand und ging hinüber 
in die Kammer zur Kranken. M it Schrecken betrachtete 
er den unförmlichen, von der Wassersucht entstellten 
Leib, die «abgezehrten Arme der hilflos Da miede tilg e n ­
den. Er zog «sich «einen Stuhl «an das Bett, erfaßte die 
auf der Decke -liegende, knöcherne Rechte und hielt sie, 
bis er die trockene Hitze derselben gu-älend empfand und 
sie «sachte freigab. Dann hätte er oft gerne beide Hände 
vor das Gesicht geschlagen «und laut aufgejammert, «aber 
er wollte es ja der armen Alten nicht «merken lassen 
und sich selber des Gedankens erwehren, «wie «schlimm es 
um sie stünde.

Im  Monate August war es, an einem Nachmittage, 
heiß und stille rings, als ruhte die Welt durch Arbeit 
ermüdet, «als hätte sich «die Sonne im Wärmen und 
Leuchten, die Geschöpfe und Pflanzen im Regen, Be­
wegen und Wachsen übernommen. Mucker! steckte den 
Kopf zur Kammertüre «hinein. „Die Leni is  fort," sagte 
er, ,jda muß ich doch -gleich Dir nachschaun, dieweil die 
nit eifern «kann, Du bist ja -wohl mein zweiter Schatz.“

Die Kranke lächelte nicht wie «sonst dem Eintreten­
den zu, ihre Augen glänzten feucht, ihr Gesicht war 
fahler, sie «schien erregt.

„Wie geihts «denn, M utter?" fragte er näher hinzu­
tretend.

„Wie folls gehn?" murmelte «sie, „nit gut, wie immer, 
wo 's afs End zugeht."

E r schüttelte den Kopf.
„Beutel ’n Kopf nit, Mucker!, 's is doch «so und daran 
is  nix zu ändern. «Freilich wohl, Dich wirds schmerzen, 
armer Bub, ich weiß, ich weiß ja, dafür kenn ich Dich; 
fein ja «auch lang gnug zusammg'west, die Täg zähln

gibt darin weiter der Empörung Über die blutigen Vor­
fälle in SiiMirol Ausdruck und versichert die Deutschen 
Südtirols des tiefsten Mitgefühls.

Zur Arischlutzfrage.
Oberösterreichs Ruf nach dem Anschluß.

L i n z, 27. April. I n  «der heutigen Sitzung des Land­
tages brachten die Eroßdeutschen einen Antrug ein, 
in welchem die Bundesregierung, Nationalrat und 
Bundesrat aufgefordert werden, das eingebrachte Gesetz 
zur Durchführung der Volksabstimmung über den 2In= 
schlug, tzer-Liepublik «Oesterreich an «das Deutsche Reich 
zur Verabschiedung zu bringen. Andernfalls würde die 
BolksaM-unHung- im Lande Oberösterreich selbstständig 
vorgeWnmln werden. Für diesen Fall wird die ober- 
österreichische Landesregierung ermächtigt, die erforder­
lichen Matznahmen zu treffen.

Für die christlichsoziale Partei gab Abg. Schminner 
die Erklärung ab, daß die Christlichsozialen «aus natio­
nalen, kulturellen und wirtschaftlichen 'Gründen für den 
Anschluß find und ohne Ausnahme für den Antrag stim­
men werden. Landeshauptmann-Stellvertreter ©ruber 
erklärte namens der sozialdemokratischen Partei, daß 
diese dem Antrag zustimme.

Der Antrag wurde schließlich «unter «stürmischen Bei­
fall des Hauses einstimmig angenommen.

Auch Salzburg bleibt fest.
S a l z b u r g ,  27. April. Im  Landtag wurden «heute 

nach einem Bericht des LaNdrates Christoph («groß- 
deutsch) folgende Anträge des Berfassungs- «und Ver­
waltungsausschusses im Einvernehmen mit dem An­
schlußausschuß unter «dem Beifall «des Hauses einstimmig 
angenommen: Der Bericht der Landesregierung betref­
fend die Vornahme einer Volksabstimmung wird zur 
Kenntnis genommen. Der Landtag kann in «den E in­
wendungen und Vorhalten der Bundesregierung einen 
berechtigten «Grund, keine Abstimmung über den An­
schlußwillen «im Lande durchzuführen, nicht erblicken. 
Der Landtag legt Verwahrung gegen die vom «franzö­
sischen Gesandten in Wien unternommene Demarche ein, 
die nicht imstande sei, «die Bevölkerung in ihrem An­
schlußgedanken wankend zu machen. Die Volksabstim­
mung im Lande Salzburg ist «am 29. M ai vorzunehmen, 
falls nicht durch die Bundesregierung «ein früherer 
Termin für «das ganze Reich festgesetzt wird. Die Ab- 
«stimmungfrage hat zu lauten: Wird der Anschluß an 
Deutschland gefordert? Die Landesregierung wird mit 
dem Vollzüge dieser Beschlüsse beauftragt.

Praktische Anschlußpolitik.
I n n s b r u c k ,  24. April. Vertreter der Bauern- 

scherst aus Baden, Württemberg und Bayern hielten 
heute in Auendorf «eine «Konferenz ab und beschlossen, 
auch im neuen Wirtschaftsjahre Tirol «und Vorarlberg 
ernährungspolitifch zu unterstützen Es «wurde, wie die 
„Neueste Zeitung" zu melden weiß, eine wirtschaftliche 
Vereinigung zu dem Zwecke gegründet, um zwischen 
SüÄdeutschland und Tirol «und Vorarlberg die engsten 
wirtschaftlichen Beziehungen anzuknüpfen.

Zeitgeschichtliches.
Politische Glossen

von Leo Haubenberger.
Weit mehr -als die sonntägigen Landtagswahlen be­

wegt die aufgescheuchten Gemüter der Äusgang der

wir wohl leicht an ’n Fingern her, wo wir uns einmal 
«aus'n Äugn warn.  Aber Andern wird just nit viel 
dran gelegen fein."

„Red nit so, Mutter. Wer könnt Dir ’n Tod wün­
schen?"

„Ich milch Dir nur sagen, Muckerl, leichter käm mich 
's Sterben an, wenn die Heirat nit g'west wär, aber 
's Menschen W ill is sein Himmelreich, Du warst alt 
gnug, den Dein zu «habn, so wollt ich mich n it einmen­
gen, obwohl mirs von allin Anfang an nie recht war."

Der Holzschnitzer blickte zu Boden.
Die Kranke holte tief Atem, dann fuhr sie fort: „So 

schickt ich mich drein und hab der Helen nie was in' 
Weg gl'egt, freilich, wär mir auch nie eing'fälln, sie 
könnt so fein, wie sie is.“

„Wie is sie denn?" stotterte Mausert.
,,'n Vormittag war d'Matzner Sepherl da und hat 

d'Äotfchaft g’bracht, der Kleinleitn er Paul, bet schon 
d 'Jahr «her siech liegt, wär heut früh von feinen Leiden 
erlöst wordn; da hab ich deutlich g'hört, trotzdem f  mit 
’m Rührlöffel -afs eisern Häfen gschlagen hat, wie die 
Helen sagt: Alle Leut sterben, nur die Alte n it!“

„Mutter!" schrie Muckerl «auf. „Das is  von ihr nur 
ein unb'sinnts Reden, sie meints n it so. Sei g'wiß!"

„Laß gut sein," sagte die Alte, „wie sie 's auch meint, 
ich weiß, davon stirb ich nit. I h r  Meinen bricht mir 
kein Stund ab und legt mir keine zu. Rur rechtschaffen 
schmerzen könnte mich, «mann ich s' lieb hätt; aber so 
wie ich sie jetzt kenn, hats kein G'fahr."

„Du ihr 's halt verzeihen, Mutter," sagte Muckerl 
mit «gepreßter Stimme, „und mußt nimmer dran den­
ken, weißt ja, wie ich Dich lieb hab."

 ̂E r stand ganz nahe dem Bette «und «als die alte Frau 
die «schwachen Arme «zu ihm erhob, da beugte er sich her­
nieder und «sie tätschelte «ihm mit zitternder Hand die 
Wange.

Tiroler Abstimmung. Die Bedeutung der Landes­
wahlen beschränkt sich eben nur -auf Niederösterreich, 
während «die Anschlußabstimmung «ganz Deutschöster­
reich und darüber «hinaus alle europäischen Mächte 1*6 
«haft interessiert. I n  den politischen Kreisen aller S taa­
ten wird der «glänzend«* A n,s ch l u ß s i e g d e r  
w a c k e r e n  T i r o l e r  lebhaft besprochen. Ueber du 
«dadurch geschaffene Lage, die innerpolitisch und auch 
nach «außen hin die «weitgehendsten Nachwirkungen «ver­
ursachen «wird, wirft «die Haltung «der Wiener Re­
gierung ein eigentümliches Licht. Der Stubenheizer 
Mayr zeigt «sich o b  der Haltung der Tiroler zu seiner 
lächerlichen Stellungnahme gegen die Abstimmung et­
was mehr «als «verstimmt. E r sucht seine Zuflucht zu 
schönen Entschuldigungsakten den feindbündlichen Ver­
tretern gegenüber, will die Bedeutung der großen Tiro­
ler Tat abschwächen «und hofft aus «das weitere Wohl­
wollen «der Feinde von «gestern. Wir wollen ihn weiter 
hoffen laßen; die Tiroler haben ja «doch die Grenzpfähl« 
an der «bayrischen «Grenze entfernt und «fühlen sich, bereits 
als Angehörige des großen Vaterlandes. Daran hin- 
«dert das Wiener Franzosentum, «die Seipel- und Kun- 
«ichakgarde wohl sehr wenig, ja «garnichts. Den wackeren 
Tirolern werden die Steirer, Salzburger, Kärntner 
nachfolgen und schließlich wird -auch Wien und das kle­
rikale Ober- und Niederösterreich «sich bequemen müssen 
denselben Schritt zu «machen. Beschlossen «ist er schon 
Lange.

«Der Wiener M ut reicht bekanntlich nicht «sehr weit. 
«Weil der Amtstoiener der französischen Vertretung in 
Wien im Gespräche mit einem Hausmeister von «einer 
möglichen Besetzung Wiens durch tschechoflovakische 
Militärbanden — «anders sann «man «die Masarykarmee 
«auch «bei bestem Willen nicht «nennen — faselte und dro­
hend die «Erwähnung machte, daß Jugoslavien in Kärn­
ten und Südsteter einmarschieren würde, falls «die An- 
«schlußbewegung nicht verboten würde, schlottern den 
„glorreichen" Throninsassen in Wien die Beine. Sie 
vertauschen den Anschlußwillen «mit «der kindlichen Hoff­
nung «auf die versprochenen Kredite «und glauben damit 
«eine «große politische Tat vollbracht zu haben. Daß sie 
ewig hoffen werden und die Erfüllung nie erleben kön­
nen, macht «sie «weiter nicht «besorgt. «Sie stehen doch in 
der «Glorie ihrer «hohen Stellung weit über dem Volke 
«und «es ist eine «alte Tatsache, daß der Herr anders fühlt, 
als der Diener. Heiter reiten unsere Wiener Französ- 
tinge auf dem Rücken des «ausgebeuteten Volkes «gegen 
Westen, ihr eigen Blut und das Millionen Deutscher, 
die nach dem Befreier, dem Bruder im großen Reiche 
rufen, «verratend. Das aber «um ein paar lumpige Sicht­
wechsel halber, die der mordlustige „Freund" an «der 
Seine oft schon «und nun wieder «einmal so gnädig war 
zu versprechen. So etwas nennt man in Wien, dort 
«wo mit dem «Schicksale unseres Volkes «wie «mit Hader" 
«gehandelt wird, vorsichtig abwägende Politik. Wider 
liches Gemauschel christlicher Juden oder jüdischer Chri 
sten ists in Wirklichkeit. So zu urteilen «wird man ver­
anlaßt in Anbetracht aller Begebenheiten, «die sich, seit 
das „Volk regiert", ereigneten. -

Ein dunkler Schatten fiel in die helle Freude der T i­
roler über ihren «glänzenden Sieg. Während Jubel und 
Begeisterung, Treumut und «edle Volksliebe das ganz» 
Land zu einem «einzigen Festplatz machten, knallten in 
Bozen die Pistolen und Gewähre «eiender Meuchel­
mörder, die von Irrsinn «und «tierischer Bestialität ge­
leitet, im harmlosen Trachtenfeste deutscher Südtirolei 
eine Herausforderung gegenüber der italienischen 
Staatshoheit erblickten und ein Blutbad anrichteten,

„Ich weiß, freilich weiß ichs."
Es gibt Liebköjungen. die wehe tun; es «sind die un­

serer «scheidenden Lieben, wo jeder Kuß, jede Um 
«armung, jeder matte Händedruck uns «sggt: Es ist nicht 
lange mehr, daß wir «uns haben.

„Bhüt Gott, Mutter, ich muß jetzt “ «stammelt»
der Holzschnitzer, und als ihn die Arme der Kranken 
«freigaben, schlich er aus der Kammer, fachte schloß et 
die Türe «hinter sich, dann aber stützte er «hastig hinaus 
in den Garten, sank dort in  der schattigen Laube «auf 
die Bank, preßte «beide Hände vor das Gesicht und zwei 
schwere Tropfen rollten zwischen den Fingern über die 
Knöchel herab.

Und doch hatte die Klsebimderin gelogen, sie gab sich 
für stärker, als sie mar; ihr «hatten die Worte Heleuens 
„rechtschaffen wehe getan!" Mag sich ein Kranker auch 
«selber für aufgegeben befrachten, die Mahnung baren 
von fremder Lippe schmerzt und schreckt ihn, denn ft« 
rückt gleichmütig «so nahe, gar «so nähe, um was er mit 
fürchtendem Jagen und bangen «Schauern sich quält in 
den stillen Stunden des Tages und in  wachen Nächten. 
Hier war es eine ungeduldige Mahnung und, die ste 
verlauten ließ, des einzigen Sohnes Weib!

Während der junge M ann mit dem Schmerze rang, 
der ihm die Brust zusammenschnürte, wenn er der ihm 
ganz unverständlichen Herzlosigkeit seines Weibes ge­
dachte, das ja allein ihm zu Liebe der M utter gut fein 
mußte, lag die alte Frau in  ihrem Kämmerlein mit ge­
falteten Händen und starrte mit tränenverschleierten 
Augen vor sich hin. Eines sich nah, zunächst wissen, 
dem «man nicht «früh «genug sterbe! Das «war wieder ein 
quälender Gedanke mehr" die viele Zeit über, wo ft* 
mit sich allein war, wie «eben jetzt.

Was mag in einsamen Stunden in der Seele eines 
Todkranken «vorgehen?

(Fortsetzung folgt.)
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toie es schrecklicher nicht sein formte. Die Deutschen Süd- 
tirols, vom deutschen Vaterlande losgerissen und der 
Willkür lateinischer B rutalität ausgeliefert, werden 
Niedergeknallt wie herrenloses Wild. Das 'deutsche 
M ut, das die Straßen Bozens färbte, die vier Toten 
— M ärtyrer des deutschen Volkes — und die vielen 
Verwundeten, eine furchtbare Anklage gegen alle, die 
durch Volksverrat und feiger Verleumdung der Stimme 
des eigenen Blutes mitschuldig daran 'sind, das; Süd- 
tirol von uns losgerissen und den Feinden überlassen 
wurde. Die grossen Verbrechen 'am Volke, wie sie der 
Umsturz zeugte, erstehen im Geiste wieder vor uns, 
denken wir an die B luttat der Faszisten in  Bozen. 
Alles, alles müssen wir daransetzen, um die von uns 
Losgerissenen wieder zurückzugewinnen und keine Macht, 
am wenigsten die welsche, darf uns zurückschrecken, die 
B luttat von Bozen dadurch zu rächen, das; wir uns ge­
loben und feierlich schwören, d e n  Tag nicht zu ver­
säumen, an dem wir Deutschsüdtirol wieder unser nen­
nen können. Jeder mutz heute schon denken und wollen: 

„Bricht an der Tag Alldeutschlands,
Dann holen wir alle,
Dich, Südtirol aber voran!"

Weiter und weiter gehen die Zeitläufe, ärger und 
ärger aber wird mit jeder Stunde der feindliche Hatz. 
Während in  P aris  die Befehle für den Vormarsch nach 
Deutschland hinein verfertigt werden und Hwtding 
langsam aber sicher abrückt vom Standpunkte der Ge­
rechtigkeit, versuchen die Führer Deutschlands jede 
Möglichkeit, um die drohende Gefahr einer feindlichen 
Invasion zu beseitigen. Demütig rief Simons die Ame­
rikaner an, das vermeintliche Weitgereisten. Viel er­
hoffte sich Berlin von diesem gewagten Schritte. Die 
Hoffnung war ein Trugspiel. Haiding winkte ab und 
nur, um der Höflichkeit zu diensten, will er die deutschen 
Vorschläge vermitteln. Noten hin und Noten her. 
Währenddem arbeiten die grossen Männer des Volkes 
neue Vorschläge aus, Vorschläge, die dem Todesurteile 
gleichen, das im Schatten eines Galgens verfasst wird. 
Was Deutschland nunmehr bietet, ist mehr als unser 
Volk jemals imstande ist zu leisten. Die Bereitwillig­
keit zu Jahrzehnte dauernder harter Frohn, die frei­
willige Begebung unter ein sttaviüches Joch, wie es nie­
mals ein Volk je zu tragen hatte,die selbstwillige Ueber­
nahme der drückendsten Knechtschaft.

Eewitz, die ungeheuren Schwierigkeiten einer vei- 
nunftmätzigen Auseinandersetzung mit dem Feinde sind 
niemals so verworren, so aussichtslos gewesen, als ge­
rade jetzt, wo der Feindbund die Formel gefunden zu 
haben glaubt, die ihm recht und billig scheint. Aber 
gerade deshalb, weil sogar der Feind sich nicht klar ist 
über die eigentliche Lösung, weil aus 'dem Diktate von 
London deutlich und klar ein grausamer Bernichtungs- 
willen spricht, weil auch auf der Gegenseite Mahnungen 
zu gebotener Nachsicht laut werden, sollen die Führer 
des deutschen Volkes nicht alles hinwerfen, was Deutsch­
land noch übrig hat. Das Letzte zu geben ist immer 
noch Zeit. Ein zweites Londoner Nein aus deutschem 
Munde würde die Verlegenheiten der Feinde bedeu­
tend vermehren. Will Frankreich das Ruhrgebiet ta t­
sächlich, 'dann nützt das weitgehendste Zugeständnis 
Deutschlands nichts, denn sie finden in P aris  und Lon­
don dann einen neuen Vorwand, unter dem sie doch ein­
marschieren. Die letzte Karte auszuspielen ist nie zu 
spät- Schnell gibt wer leicht geben kann. Was aber 
Deutschland geben will, ist alles, was das Volk hat und 
in Jahrzehnten durch Arbeit schaffen will. Dieser 
schwerste aller Schritte kann nicht spät genug getan 
werben. Die deutsche Ehrlichkeit wird zur Orgie der 
Selbstzerfleischung bei dieser allzugrotzen Bereitwillig­
keit. Don der bestehenden Krise zu einer Hast getrieben, 
wird jetzt ein Schritt getan, der der deutschen Mann­
haftigkeit anlässlich der Londoner Tagung alle Früchte 
eines bereits sichtbar gewordenen Erfolges raubt. Der 
Feind wird schliesslich auch über die neue Haltung 
Deutschlands ruhig hinweggehen und seinen ursprüng­
lichen Standpunkt 'behalten, wenn er es für zweckdienlich 
hält. Feindzweck ist die endgiltige Zertrümmerung 
Deutschlands. Täuschen w ir uns darüber nicht und 
jagen wir nicht Phantomen nach, die uns nicht helfen.

Welscher Ueberfall auf einen 
deutschen Festzug in Bozen.

B o z e n ,  24. April.
Anläßlich der hier stattfindenden Mustermesse fand 

heute ein deutsches Trachtenfest statt, das eine ungemein 
zahlreiche Beteiligung sowohl aus der Stadt als aus der 
Umgebung ' auswies. Nachmittags formierten sich die 
Teilnehmer des Festes zu einem farbenprächtigen Zuge, 
der durch die Straßen der S tadt zog. Plötzlich wurde der 
Zug von Faszistenjdie aus Verona hieher gekommen wa­
ren, auseinandergesprengt. Es kam zu furchtbaren 
Szenen, die Faszisten feuerten aus Revolvern und war­
fen Handgranaten, wobei 43 Deutsche Verwundungen 
erlitten. Sechs Deutschfiidtiroler erlitten schwere Ver­
letzungen. Oberlehrer Franz Jnnerhofer aus Marling 
«bei Meran und drei andere Schwerverwundete sind 
ihren Verletzungen erlegen.

Ganz Tirol und mit ihm ganz Doutschösterreich be­
findet sich in 'größter Erregung wegen dieses Mörder­
streiches. Wenn auch der kommandierende General von 
Südtirol E r e d a r  o strengste Bestrafung der Schuldi­
gen zusagte, wir wissen, wie es damit bestellt ist. Auch 
Südtirol wird nicht mehr lange in fremden Fesseln 
«schmachten.

Deutschlands Note an Amerika.
Deutschlands Regierung hat sich an den amerikani­

schen Präsidenten H a r d i n g  um Vermittlung neuer 
Verhandlungen mit der Entente gewendet und nach 
Zustimmung desselben am 24. d. M. neuerlich folgende 
Note an Amerika gerichtet:

Die Regierung der Vereinigten Staaten von Ame­
rika hat durch ihr Memorandum vom 22. April in 
dankenswerter Weife die Möglichkeit eröffnet, nochmals 
auf dem Wege von Verhandlungen das Reparations­
problem zu lösen, bevor es durch Zwangsmaßnahmen 
unlösbar gemacht ist. Die deutsche Regierung würdigt 
diesen Schritt der amerikanischen Regierung nach seiner 
ganzen Bedeutung. Sie hat sich bemüht, in den nach­
stehenden Vorschlägen das Aeußerste zu bieten, was nach 
ihrer Ueberzeugung die deutsche Wirtschaft selbst bei 
'günstigsten Entwicklung aufzubringen vermag: sie lau­
ten folgendermaßen:

1. Deutschland erklärt sich bereit, zum Zwecke der Re­
paration eine Gesamtverpflichtung von 50 Milliarden 
Eokvmark anzuerkennen. Deutschland ist auch bereit, 
den Wert dieser Summe in Annuitäten, die seiner Lei­
stungsfähigkeit angepaßt sind, zum Gesamtbetrag von 
200 Milliarden Goldmark zu zahlen.

2. Deutschland will seine Zahlungsverpflichtungen in 
nachstehender Form mobilisieren: Deutschland' legt so­
fort eine internationale Anleihe auf, deren Höhe, Zins­
fuß und Amoriisationsguote zu vereinbaren wären. Es 
wird sich an dieser Anleihe beteiligen und ihr weit­
gehende Vergünstigungen gewähren, sie auch mit solchen 
Unterlagen ausstatten, daß ein möglichst großes Auf­
kommen erwartet werden kann. Der Ertrag dieser An­
leihe wird den Alliierten zur Verfügung gestellt.

3. Den Betrag der zu zahlenden Summe, der durch 
die internationale Anleihe nicht gedeckt ist, wird 
Deutschland nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit 
verzinsen und amortisieren. Deutschland hält hiefür 
zurzeit nur eine Verzinsung von 4 Prozent jährlich für 
möglich.

4. Deutschland ist bereit, die beteiligten Mächte an 
einer Besserung seiner Finanz- und Wirtschaftslage 
teilnehmen zu lassen. Die Amortisation der Restsumme 
wäre zu diesem Zwecke variabel zu gestalten. Im  Falle 
der Besserung, für die ein Jndexschema festzustellen 
wäre, würde sie steigen, im Falle der Verschlechterung 
entsprechend sinken.

5. Um die Rest summe möglichst rasch abzutragen, will 
Deutschland sich mit oller Kraft an dem Wiederaufbau 
der zerstörten Gebiete beteiligen. Es hält den Wieder­
aufbau für die dringendste Aufgabe der Reparation, 
weil damit 'am unmittelbarsten Kriegselend und Völ­
kerhaß gemildert westden. Deutschland erbietet sich, 
den Wiederaufbau sämtlicher Städte, Dörfer und 
Flecken selbst zu übernehmen oder auf jede andere den 
Alliierten erwünschte Weise mit feiner Arbeit, seinen 
Materialien und seinen Hilfsmitteln am Wiederaufbau 
mitzuwirken. Die Kosten seiner Leistungen würde es 
selbst zu tragen haben. (Näheres hierüber in der deut­
schen Wiederaufbaunote an die Reparations-Kommis­
sion gesagt.)

6 . Zum gleichen Zwecke ist Deutschland 'bereit, über 
den Wiederaufbau hinaus nach einem möglichst rein 
kaufmännischen Verfahren Sachleistungen für die ge­
schädigten Staaten zu übernehmen.

7. Um den unverkennbaren Beweis seines guten 
Willens zu geben, ist Deutschland bereit, der Repara­
tions-Kommission alsbald den Betrag von einer M illi­
arde Goldmark in folgender Form zur Verfügung zu 
stellen: a) 150 Millionen Goldmark in Form von Gold, 
Silber und Devisen: b) 850 Millionen Goldmark in 
Reichsschatzwechseln, die längstens innerhalb drei Mona­
ten in  Devisen und ausländischen Wertpapieren ein­
gelöst werden.

8. Falls es dem Wunsch der Vereinigten Staaten von 
Amerika und der Alliierten entsprechen sollte, würde 
Deutschland Willens sein, nach Maßgabe seiner Lei­
stungsfähigkeit Verpflichtungen der Alliierten aus 
ihrem Schuldverhältnis zu den Vereinigten Staaten 
auf sich zu nehmen.

9. Deutschland schlägt vor, daß über die Art und 
Weise, wie die deutschen Leistungen zu Reparations- 
zwecken auf die Gesamtschuld anzurechnen sind, insbe­
sondere über die Festsetzung der Preise und Werte unter 
Hinzuziehung von Sachverständigen verhandelt wird.

10. Deutschland würde bereit sein, für alle Arten von 
Kredit den Geldgebern in einer näher Au vereinbaren­
den Weise aus öffentlichem Eigentum und öffentlichen 
Einkünften fede erforderliche Garantie zu gäben.

11. M it der Annahme dieser Vorschläge erlöschen 
sämtliche anderen Verpflichtungen Deutschlands zu Re­
parationszwecken. Auch wird dadurch das deutsche P r i­
vatvermögen im Auslande frei.

12. Deutschland hält seine Vorschläge nur für durch­
führbar, wenn das System der 'Sanktionen alsbald auf­
hört, die gegenwärtige Basis der deutschen Produktion 
nicht noch weiter verringert, die deutsche Wirtschaft zum 
freien Weltverkehr zugelassen und von unproduktiven 
Ausgaben entlastet wird.

Diese Vorschläge sollen den festen Willen Deutsch­
lands bezeugen, die Kriegsschäden bis an die Grenze 
seiner Leistungsfähigkeit zu ersetzen. Sowohl die ange­
botenen Summen wie die Zwhlungsmodalitäten richten 
sich nach dieser Leistungsfähigkeit. Soweit über deren 
Beurteilung 'Meinungsverschiedenheiten bestehen sollten 
empfiehlt die deutsche Regierung, sie durch eine allen 
beteiligten Regierungen genehme Kommission aner-

Bccimter Sachverständiger prüfen zu lassen. Sie erklärt 
ir.i voraus, deren gutachtliche Entscheidung als bin­
dend anzunehmen.

Sollte «ine andere Form der Vorschläge nach Ansicht 
der Regierung der Vereinigten Staaten die weitere 
Behandlung der Angelegenheit erleichtern, so würde die 
deutsche Regierung bitten, daß sie auf die Punkte auf­
merksam gemacht wird, in denen etwa der amerikani­
schen Regierung eine Aenderung wünschenswert er­
scheint. Auch würde die deutsche Regierung andere 
Vorschläge der amerikanischen Regierung bereitwillig 
entgegennehmen.

Die deutsche Regierung ist zu tief davon überzeugt, 
dag der Friede und die Wohlfahrt der Welt von einer 
schleunigen, gerechten und billigen Lösung der Repara­
tionsfrage abhängt, um nicht alles zu tun, was in ihren 
Kräften steht, damit die Vereinigten Staaten in die 
Lage versetzt werden, die Aufmerksamkeit der alliierten 
Regierungen auf die Angelegenheit zu lenken."

B e r l i n ,  den 24. April 1921.
F e h r e n b a c h .  S i m o n s .

Politische Rundschau.
Politik und Religion.

Ein recht beachtenswertes Geständnis entschlüpft der 
klerikal-legitimistischen Montagszeitung vom 23. April. 
Sie veröffentlicht einen längeren Bericht über die Un­
zufriedenheit der Welsch-Tiroler mit der italienischen 
Regierung und sagt: Der Grund warum diese Unzufrie­
denheit nicht an  die Oberfläche dringt, dürfte darin zu 
suchen sein, dag die Geistlichkeit, die starken Einfluß auf 
die Bevölkerung besitzt, beruhigend und dämpfend ein­
wirkt. Aber auch sie tut das nicht aus Ueberzeugung 
und Liebe für die Eroberer, sondern unter dem Drucke 
des Erzbischof E n d r i c c i in Trient. Ein Landgeist­
licher im tiefsten italienischen Trento sagte mir: „Man 
hat uns von Trient aus einem Maulkorb umgehängt. 
Die geistliche Lbedienz hindert uns, ihn abzuschütteln. 
Das Volk mit dem wir fühlen, versteht unsere Haltung 
deshalb nicht.“

Der italienische Erzbischof mißbraucht also seine 
kirchliche Gewalt zu politischen Zwecken. Das wird hier 
offen zugegeben. Geschieht das nicht auch anderswo, 
wo es bestritten wird?

So und anders.
I n  einer sozialdemokratischen Wählerversammlung 

in Mauer, die anläßlich der Landtagswahlen abgehalten 
wurde, war einer der Redner Dr. Karl R e n n e r .  I n  
feiner Rede kam er auf die Grotzdeutschen zu sprechen, 
wobei er u. a. erklärte: „Die Erotzdeutsche Volkspartei 
ist die einzige, mit der man im Nationalrate arbeiten 
kann, weil sie über die entsprechenden Kräfte verfügt 
und die gegebenen Zusagen einhält." Am gleichen Tage 
sprach Der sozialdemokratische Abgeordnete Präsident 
Karl S e itz  in Mödling. Auch Seitz sprach über die 
Großdeutsche Volkspattei. Er verdonnerte diese Partei 
in Grund und Boden 'und sprach ihr geradezu fede Exi­
stenzberechtigung ab. Abg. Seitz erklärte, es dürfe in 
Hinkunft nur zwei Parteien geben, die christlichsoziale 
und die sozialdemokratische___

Die Entente fordert eine Milliarde Eoldmark.
Die Pariser Wiedergutmachungs-Kommission hat am 

Montag eine in energischen Worten gehaltene Note an 
Deutschland abgeschickt, in der sie verlangt, daß eine 
Milliarde Eoldmark vor dem 30. April in der Bank 
von Frankreich deponiert werde. I n  der Note beklagt 
sich der Wiedergutmachungs-Ausschuß zunächst darüber, 
daß er gezwungen sei, Deutschland noch einmal daran 
zu erinnern, daß es 'den Zahlungsbefehl bereits eine 
Woche vor dem Verfallstage erhalten hat und droht 
zum Schlüsse, die Ehefs der verbündeten Regierungen 
dahin zu benachrichtigen, daß Deutschland die Bestim­
mungen 'des Vertrages nicht erfüllt hat, wenn das Geld 
Ibis zur angegebenen Frist nicht bezahlt sein sollte. Diese 
eine Milliarde sei nur ein Teil der am 1. M ai fälligen 
zwölf Milliarden. Aber die Kommission verlangt ledig­
lich (!) eine Milliarde, damit Deutschland Gelegenheit 
habe, seinen guten Willen zu zeigen.

Polnische Ränke in Oberschlefien.
In  ihren Versuchen, das Ergebnis der Abstimmung 

in Oberschlesien möglichst in  seiner Auswirkung zu ver­
eiteln, haben jetzt die Polen zu einem unerhörten M it­
tel gegriffen. Aus dem linken Oderufer hat eine Volks­
befragung 'stattgefunden, die, da kein Deutscher sich an 
ihr beteiligte, eine große Mehrheit für Polen ergab, 
wenn man überhaupt von „großer" Mehrheit sprechen 
will, denn auf dem linken Oderufer sind Polen nur ver­
einzelt ansässig. Diese famose Volksbefragung war in­
szeniert von einem „Komitee zum Schutze der westlichen 
Gebiete in Oberschlesien". I n  jedem Orte gab eine 
Anzahl polnisch gesinnter Bewohner eine Erklärung ab, 
daß der O tt polnisch sein wolle. Hinter dem Komitee 
steht der berüchtigte Graf Oppersdorfs. Dieser Ver­
räter hat sich mit einer Delegation nach Warschau be­
geben, um dort 'über den deutschen Terror während der 
ersten Abstimmung zu klagen. Eine Delegation mit 
ähnlicher Aufgabe soll auch die Hauptstädte 'der Entente 
besuchen. Nach Meldungen polnischer Blätter hat die 
Warschauer Regierung sich bereits dahin erklärt, die 
Korfanty-Linie nicht mehr als maßgebend anzusehen. 
Die neue „Abstimmung" ist natürlich bereits der In  
tevalliierten Kommission mitgeteilt worden. Auch soll 
nach einer Krakauer Meldung General Lerond das 
Protokoll dieser Abstimmung vorbehaltlos entgegen-
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genommen haben. D is englischen D elegierten jedoch 
hätten  e rs ta tt, sie nähmen nur wirtschaftliche M itte i­
lungen entgegen.

Die sächsische Aerztekammer gegen die „schwarze 
Schmach".

Die „Münchner Medizinische Wochenschrift" veröf­
fentlicht folgende Kundgebung: Der Vorstand der Ärzte­
kammer für die Provinz Sachsen drückt einmütig seine 
flammende Entrüstung darüber aus, daß inmitten eines 
sogenannten Friedens das besetzte Rheingebiet von 
-französischen farbigen Truppen überschwemmt wird, die 
ihre tierischen Gelüste vielfach an deutschen Frauen, 
Mädchen Und Kindern gewaltsam ausgelassen haben. 
Datz die Franzosen, die sich so gern besonderer R itter­
lichkeit rühmen und sich als Schildhalter und Banner­
träger echter Menschlichkeit Gesittung und Rechtlichkeit 
ausgeben, in rheinischen Städten sogar Freudenhäuser 
errichteten, in denen deutsche Mädchen und Frauen 
unter behördlicher Bewilligung und Ueber,machung den 
farbigen Unholden preisgegeben werden, ist eine der 
ganzen weißen Menschenklasse zugefügte himmelschrei­
ende Schmach. Der Borstand der Aerztekammer Der 
Provinz Sachsen fordert zur Wahrung von Kultur und 
Sitte die schleunige Zurückziehung der halbwilden far­
bigen Truppen alus dem besetzten Rheingebiete und so­
fortige Aufhebung iener vorgenannten Einrichtungen, 
die der Ehre und Würde nicht nur der deutschen, sondern 
aller Frauen und Mädchen weißer Hautfarbe gröblichst 
Hohn sprechen. _ ____

* = -= = : Örtliches. '~ = 3
Aus Waibhofen und Umgebung.

- Evangelischer Gottesdienst. Am Sonntag den 1. 
Mai d. I .  findet um 10 Uhr vormittags evangelischer 
Gottesdienst in W e y e r  im Rathause und um 5 Uhr 
nachmittags in W a i d  h o f e n a. d. 2)öbs im Rathaus- 
saale statt. Es werden alle Gemeindemitglieder der 
Umgebung herzlichst dazu eingeladen.

* Liederabend -Keldorfer. Wie schon bekannt, veran­
staltet der Komponist und Ehrenchormeister des Wiener 
Mannergesangvereines Viktor K >eIdo e f e r am 2. und
3 . Mai d. I .  im „LöweNs-aaile" zwei Lidderäbende seiner 
Kompositionen ,Rieder für grotze und kleine Kinder" 
unter Mitwirkung der Konzertsängerinnen Grete 
S  ch w o i f e x u-nd Lilly T >r e n k. sowie -eines 200 töpfi- 
gen Kinderchores der hiesigen Schuljugend. Heber-all, 
ivo Keldorfer mit feinen Kinderliebem an die Deffent- 
lichkeit -trat, erntete er -endlosen Beifall und Jubel und 
weckte Stürme von Heiterkeit, denn er spendet Melo­
dien, die ins Gehör -gehen und jene Volkstümlichkeit 
aufweisen, die nur in der Kinderstube heimisch werben 
können. M it Rücksicht auf die mitwirkende Schul­
jugend ist der Beginn der Konzerte auf V28 Uhr -an­
gesetzt und die Besucher werden daher dringend um 
pünktliches Erscheinen gebeten, da bei Beginn die S aal­
türen geschlossen werben und für später Kommende der 
E intritt nur in den Zwischenpausen gestattet werden 
kann Der Vorverkauf für beide Konzerte beginnt 
Freitag den 29. b. M. in C. WeigeNds Buchhandlung 
und bei dem großen Interesse, bas für diese Konzerte 
herrscht, ist es angezeigt, sich rechtzeitig Karten zu be­
sorgen.

* Männergesangverein. Die Abhaltung der Kel- 
dorfer-Liederabende gibt dem Waidhofner Mannerge­
sangvereine Gelegenheit mit Viktor Keldorfer, dem be­
währten Bundeschormeister und Tondichter, in  persön­
liche Berührung zu treten. Alle ausübenden Sänger 
weiden eingeladen, sich Montag den 2. Maii abends 
.nach dem Liederabend in  Jnfiihrs kleinem S aat -ein­
zufinden und an bet Begrüßung Keldorfers durch den 
Männergefanaoerein teilzunehmen. — Fn der nächsten 
Woche erfahren die Proben infolge des Feiertages eine 
Verschiebung. Mittwoch ist FrauenchorprObe, Freitag 
Männerchorprobe. Sänger und Sängerinnen werden 
gebeten zuverlässig etwa noch in  ihren Händen befind­
liche Stimmen vom „Begrabenen Lied" mitzubringen, 
da diese zurückgeschickt werden müssen.

* Fugcnbfürjorgetagung in Waidhofen o. d. SJbbs. 
Das n.-ö. Landesjugendamt veranstaltet zusammen

mit dem Bundesministerium für soziale Verwaltung 
eine Tagung über Jugendfürsorgefragen und verbindet 
hiemit die 15. Berufsoormündertagung. Für diese Ver­
anstaltung ist der 27. und 28. M ai in  Aussicht genom­
men. Zur Behandlung gelangen voraussichtlich fol­
gende Fragen: Ziehkinderaufsicht und Berufsvormund­
schaft, Mütterberatungsstellen, Lehrlingsfütsor-ge, Be­
rufsberatung. Jugendwandern! auch findet -ein Eltern­
abend mit Lichtbildern statt. Die Verpflegung und 
Rächtigung der auswärtigen Kursteilnehmer -erfolgt im 
Jugenfoerholungshdime des Amtes in Waidhofen -a. d. 
fflbbs und wird dafür eine Tagesgebühr von K 60.— 
eingehoben. Die auswärtigen Teilnehmer an dem 
Kurse -erhalten, soweit sie Organe des Amtes sind, die 
Reifeauslagen 2. Kl. vergütet Und eine Tagesgebühr 
von 70 K für jeden der beiden Tage. Die übrigen Teil­
nehmer, soweit sie nicht in Waidhofen ober nächster Um­
gebung ihren ständigen Wohnort haben, können ein 
Stipendium von insgesamt 150 K beanspruchen, das 
vom Bundesministerium für 40 Teilnehmer zugestanden 
wurde. Die Berufsvormünder, Fürsorgerinnen und 
iFüriorgehelferin-nen sind zur Teilnahme -eingeladen 
und werden ersucht, auch die Leiter der Mütterbera­
tungsstellen, Richter, Lehrer und sonstige Personen, 
welche -auf dem Gdbiete der Jugendfürsorge arbeiten 
aber dafür gewonnen werden könnten, zur Teilnahme

zu bewegen. Anmeldungen mit Name und Wohnung 
müssen unbedingt am 10. M ai bei der Berufsoormund- 
fchaft in Waidhofen ia. d. Pbbs oder bis 12. M ai beim 
Amte n.-ö. Landesjugendamte Wien XVIII/1, Emdt- 
gasse 2V einlangen. Auch ist hervorzuheben, ob -auf ein 
Stipendium Anspruch erhoben wird oder ob mit der 
Teilnahme aluf jeden Fall zu rechnen ist. Für -die Or­
gane der Bemfsoormundschaften wird Gelegenheit zur 
-allgemeinen Aussprache über verschiedene Fragen -gebo­
ten werden und stehen auch die einzelnen Referenten 
-allen Vertretern von Jugendfürsorge-aktionen zur per­
sönlichen Verfügung.

* Lebensmittelkarten. Alle -Gattungen der Zucker- 
zujatzkarten find für Mai bei der Brotkommission II 
(Unterer St-adtplatz 24) ab M o n t a g  den 2. Mai zu 
beheben.

■' Für die Tiroler Volksabstimmung wurden uns von 
Herrn Ing. H i l d - e b r a n d  als Sammlung bei Mel- 
zei K 363.— übermittelt. Besten Dank!

"Bon der Volksbücherei. Samstag den 30. d. M.
ist die Bücherei geöffnet von 5 bis -halb 7 Uhr.

* Freiw. Feuerwehr. Mittwoch den 4. Mai 1921, 
4 Uhr nachmittags, findet die -erste U eb u n g mit den 
Spritzen statt. Zusammenkunft im Z-eughause %4 Uhr 
nachmittags. Das Kommando.

^Ortsgruppe Waidhofen des Verbandes der Guter- 
beamten Deutschösterreichs. Da der bisherige Obmann 
der hiesigen Ortsgruppe Herr Hugo S c h a l l y ,  Guts- 
-Verwalter in Sedbur-g bet Opponitz, feine neue Stelle 
als Gutsverwalter in S t. Andrä im L-avantt-ale, Kärn­
ten, antrat, muhte derselbe sein Amt -als Obmann 
niederlegen. Bei -der am 24. ü. M. in Herrn Jos-ef Met­
zers Gasthof abgehaltenen -und gutbefuch-ten Versamm­
lung wurde Herr Heinrich Soucz- ek,  Rothschildscher 
Ober-verwalter, zum Obmann derselben einstimmig ge­
wählt. Der neu-gewählte Obmann, -welcher als Dele­
gierter der Hauptversammlung des Verbandes der Eü- 
terbeamten Deutschösterreichs in Wien -beiwohnte, be­
richtete in klarer, -ausführlicher -und formvollendeter 
Weise über die Tätigkeit und über die bereits erzielten 
Erfolge -des Vereines, welche Darlegungen mit großer 
Befriedigung der Versammlungsteilnehmer aufgenom­
men wurden. Rach Erledigung einiger Anfragen 
wurde die Versammlung -geschlossen.

* D.H.V.-Walzerabend. Am Sonntag den 7. d. M. 
-findet im Eroßgasthofe Jnfiihr unser letzter Walzer­
abenb der diesjährigen Saison statt und hoffen wir 
-alle unsere bisherigen liebwerten deutsch-arischen Gäste 
begrüßen zu können. Um einfache Kleidung (Dirndl- 
kostüm) wird ersucht. Anfang Punkt 8 Uhr abends. 
Kassa-eröffnung % 8  Uhr. Die D.H.V.-Ortsgruppen- 
teitung.

* Ein Brief aus Brasilien. Herr £  ch a ch e r m e i e r
in  Böhlerwerke stellt uns einen Brief des ehemaligen 
Chauffeurs T h u m  a  in Böhlerwerke, der nach B ra­
silien -ausgewandert ist, zur Verfügung und wir ver­
öffentlichen denselben zur Warnung für Auswande- 
rungslustige. Herr Thuma schreibt: „Sao^ Paulo, 18. 
März 1921. Lieber Herr Schachermeier! Ihren Brief 
vom 7. Februar d. I .  mit Freuden erhalten. Run habe 
ich -so lange von meiner Reife nach Brasilien -gesprochen, 
bis es endlich wahr geworden ist. Run, leider kann ich 
-Erfreuliches nicht viel berichten, denn bis jetzt habe ich 
mit Ausnahme, daß -es hier keinen Winter -gibt, man 
-also keine Kohle braucht, nichts besonderes -Schönes ge­
funden. -Seien Sie froh, daß Sie -in Böhlerwerk sitzen, 
und trösten Sie sich damit, -daß es hier nicht diel besser 
ist. Hätte ich vorher nur geahnt, wie -es -hier aussieht, 
so märe ich in meinem Leben nicht hergefahren und 
hätte mein schönes Geld, an ca. 300.000 ästen. Kronen 
für die Reife -gespart, öder wäre -dafür auf einen schönen 
Sommer nach Wai-dhöfen -gekommen. Sie klagen über 
die hohen Preise in  Waidhofen. Da muß ich Ihnen 
doch auch -über die Preise hier berichten und dann -wer­
den Sie -schon beruhigt fein. Also der Verdienst ist hier 
im Durchschnitt 250 Millreis. Ein Miltreis hat nach 
dem jetzigen Kurse ca. 100 ästen. Kronen. Somit ver­
dient man ca. 25.000 K im Monat; die meisten darun­
ter, -sehr wenige darüber. Die Ausgaben -aber sind 
folgende. Ein Zimmer mit Küche ca. 10.000 K i m 
M  o n  -a t, -eine Wohnung mit 3—4 Zimmer, oder ein 
ganzes Haus so wie das Ih re  ist, kostet ca. 20 bis
25.000 K im Monat. Ferner kosten: 1 Anzug 20 bis
25.000 K, 1 Paar Stiesel 4000 bis 5000 K, 1 Herren­
hut 1500 bis 4000 K, Macherlohn für Anzug 4000 bis 
5000 K, 1 P aar Sohlen -und Absätze 700 K, 1 Seidel 
Bier 8 K, 1 Liter Wein hiesiger 400 K, 1 Liter Kognak 
1000 K, 1 kg Tabak 500 K, 1 kg Butter 600 K. Fleisch, 
-Kaffee, Zucker, Reis und Bohnen find billig; 1kg Fleisch 
150 K, 1 kg Kaffee 280 K, 1kg Zucker 120 K, 1 kg Reis 
80 K, 1 kg Bohnen 70 K. Das Schulgeld -kostet in der 
deutschen -Schule pro Kind 30 Millreis oder 3000 K 
m o n a t l i c h  und Schulbücher und Hefte -extra. Run 
was sagen S ie? Ich -glaube, da ist es in  Böhlerwerk 
doch -noch billiger. Um -anständig leben zu können, muß 
man hier, wenn man -eine Familie mit 5 Personen wie 
-ich hat, 50.000 K -im -Monat -verdienen. Die meisten 
verdienen -aber sogar unter 15.000 K und da können sie 
sich denken, wie sich diese Leute einschränken müssen. Es 
würde zu lange dauern, -um Ihnen alles -andere zu er­
zählen und zu beschreiben, aber -den Rat kann ich vom 
Herzen einem jeden -geben, um -Gottes Willen nicht nach 
Brasilien auszuwandern. Die Kolonisten haben es 
noch schlechter, die leben im Urwald, bekommen oft ein 
halbes Jah r 'fein Brot zu sehen -und müssen von ge­
mahlenen Bohnen, Mais leben, -und was sie -sich nicht 
selbst machen und -aufziehen, das haben sie nicht. Zu der

nächsten Eisenbahnstation, die dann so groß ist wie die 
Haltestelle in Böhlerwerk, müssen sie oft 2 bis 3 Tage 
durch den Urwald gehen, und wenn Regenwetter ist, 
dann kommen sie überhaupt nicht durch -und vorwärts. 
Getreide kann man nur in manchen Staaten säen. Hier 
im Staate Sao Paulo z. B. fressen die Ameisen alles 
weg. Die meisten Kolonisten lassen, nachdem -sie alles 
versucht -haben und -alles zugesetzt haben, nach einem 
halben oder einem Jahre alles in Stich und kommen in 
die Stadt. Und -auf den K-affeefarmen (Siedlungen) 
arbeiten? Da ist stets Arbeitermangel, aber -da wollen 
nicht mal die Reger hin und die -sind -sicher nicht an­
spruchsvoll. Die Reise -nach hier kostet von Hamburg 
etoer von Holland ca. 60—70.000 K per Person, dazu 
kommt noch die Eisenb-ahnfahrt und das Gepäck. Also 
da können ja so wie so die wenigsten fahren. Also der 
Herr Go-ldlalmseder hat auch schon -die große Reise an­
getreten? Ja , die werden wir -einmal alle mitmachen 
-und die wird wobl -für uns die billigste fein. Was mich 
-anbetrifft, das -beißt -uns alle, ich kann nicht klagen, denn 
-ich bin -im Häufe meines Schwiegervaters und der hilft 
uns durchkommen. Sonst wäre es sehr übet um uns be­
stellt. Auch wollen wir nicht hier bleiben, -und es ist 
nur die Geldfrage, -die uns an der Rückreise bindert. 
Das sind, wie Sie -eben, keine kleinen Summen. Das 
Geld, -was dort -ist. -lassen S ie ruhig liegen, setzt be­
komme ich kaum 1 kg Butter dafür, und -vielleicht steigt 
die Krone doch noch wieder. Ich weiß, daß die Men­
schen in Oesterreich am liebsten alle auswandern moch­
ten -und es wäre vielleicht -gut, daß sie über die Verhält­
nisse hier -ein wenig unterrichtet werden. Lassen Sie 
daher meinen Brief aernc jeden, der sich dafür inte­
ressiert, lesen. Meine Ueberzeugung ist, daß bisher jeder 
bereut bat, hierher gekommen zu fein -und daß hier nie­
mand Besseres findet. Grüßen Sie Herrn Friedmann, 
Ferdinand Jobst. Herrn Voß, Eichletter, Herrn Ober­
lehrer, Lettner, Gaßner, Sterr, kurz alle in Böhlerwerk. 
Ich werbe wohl kaum mehr nach dort kommen, obwohl 
ich satten must daß es mir in Wa-ibbofen von überall 
wo ich bis jetzt mar, dort am besten gefallen bat. — 
Grüßen Sie Ihre Familie und w»nn es ihr» Zeit er­
laubt, schreiben Sie mir wieder. M it herzlichem Gruß 
Ih r  Tluma.

* Eine Erinnerung aus der -Kriegszeit gebt uns aus 
nun fremden Lande zu. Wir veröffentlichen das Schrei­
ben und das Gedicht, da der Verfasser in unserer Stadt 
-aut bekannt mar. „Horocholina, 20. Jun i 1920. An 
di-e Schrift-leitung des ..Pbbser Boten", Wai-bbofen -a. d. 
Pbbs, Deutfchöfte-rreich. Vom Fuß der Karpathen zie­
hen meine Gedanken oft mit viel Liebe und leiser Sehn­
sucht nach meinem -übönen Waidhofen, das mir mit 
feinen Be wen und Wäldern, rauschenden Wassern und 
nicht zuletzt durch feine treuen Menschen dereinst das 
Herz n-emonnen bat. Was die -Erinnerung mir aeif ebenst, 
J fm ’a  -Sei »s als Gruß gesandt. Vielleicht träa-tg der
-Bote" zu den fernen Freunden. — Vielleicht kann ich 

ft-bnen -ael-eaentlich -einen -andern Gruß -aus einer deut­
schen Schule hier senden. — Sollten S ie dem Gruß im 
..Pb-hior Boten" -ein Plätzchen -oönnen. so würde ich mich 
freuen. d->-efe Fol-oe tu bekommen. M it herzlichen Heil- 
aruß -E. S t  e r n n . E-oa-ng. -Schule Horocholina, Vost Bo- 
borobrzamn. ZuWriften -erbitte S t  an  i s t - au.  P far­
rer D. Zöckler'che Anstalten.

S  t-a n i s I au , 20. Jun i 1920.
Waidhofen.

Es ist -ein wundersames Weben 
Im  stillen Wald, auf sonnig -Heller F lur 
Vieltauf-end Blumen schaukeln sich im Winde 
Und Vogelfang und Bi-enenjummen nur.
Ein -lichter Hauch Um wetterharte Eichen 
Und Blütenschnee -auf unsrem Apfelbaum;
Die Birken neigen sich voll gelber Kätzchen 
Und -aus dem Moos -strebt junger zarter Flaum. 
Weit, weit -hinein seh ich -auf blaue Berge;
Im  Dal das Städtchen, -alt und unmodern 
M it Eibelhäu-sern, Turm und trotz'-ger Feste 
-Ein Märchentraum — und doch hab ichs -so gern! 
Es plauscht d-i-e Pbbs mit -lustig Hellem Rauschen; 
Die Wellen fingen mir das Schlummerlied,
Wenn -abends bei der Sterne sanftem Grüßen,
Ein Traum durch meine tiefste Seele zieht. —
O Vaterland, o deutsche Heimaterde,
Dir schlägt mein Herz, wo immer ich -auch sei:
Du bist es wert. Dir Gut und B lut zu -weihen.
Sei mir -gegrüßt! Auf -ewig deutsch und treu!

* Waidhofner Kinotheater. Samstag den 30. April 
u-rtb Sonntag den 1. M ai: „D ie  F r a u  D o k t o r “, 
ein Lustspiel-Schlager in 4 Akten mit L o t t e  R e u  - 
-m -a n n in der Hauptrolle. Ein sinnreiches Lustspiel, 
Aufmachung und Darstellung sind Klasse, die Photos 
von künstlerischer Plastik. Lotte Reumanns Beliebt­
heit und Anmut bedarf keiner weiteren Empfehlung. 
Ein reizendes Rokokospiel in 2 Akten: „Durchs Fenster“ 
und Naturaufnahmen ergänzen das Programm. — 
Nächsten Mittwoch den 4. M ai und Donnerstag den
5. M ai (Feiertag) „B r-i g -a n te  n l i  eb e“, Drama 
in 5 Akten mit E l l e n  R i c h t e t  in der Hauptrolle. 
Der Film ist -ungeheuer spannend, voll Sensation und 
wilder Abenteurerromiantff, glänzend -gefvielt. Regie 
tadellos und Photos -von blendender Schönheit. Als 
Ergänzung -ein -gutes 3 -ästiges Lustspiel „Doll-ars-egen" 
und Naturaufnahmen.

* Waidhofner Wochenmarktsbericht vom 26. April 
1921. Am heutigen Wochenmarkte wurden sowohl 
Futterschweine als auch Ferkel in -größerer Menge zu­
geführt, jedoch war -trotz der reichen Auswahl der AG 
verkauf infolge Rückhaltung der Käufer und der von
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oen Eignern geforderten Preise ans nur wenige Stücke 
beschränkt und muhte die Mehrzahl der zu Markt ge­
brachten Tiere wieder rückgeführt werden.

« Aprilsalligkeiten der allgemeinen und der öster­
reichischen Staatsschuld Die Finanzverwaltung wird die 
Aprilfälligkeiten der allgemeinen und der österreichi­
schen Staatsschuld unter den in der Kundmachung des 
Hunvesministeriums für Finanzen vom 19. Jänner 
1921 für den) Ankauf der Februarfälligkeiten 'bestimmten 
Voraussetzungen ankaufen.

Pom Ankäufe bleiben vorläufig die im April 1921 
eintretenden Fälligkeiten folgender Schuldkategorien 
ausgeschlossen und zwar: der 4% Prioritäten 7. Em. 
m  Kaiser Ferdinands Nordbahn vom 1. Ju li 1891, 
der 4% Prioritäten der Franz Josefbahn vom 1. April 
1884 und der 4% Prioritäten der üsterr. Nordwestbahn 
vom 10. Dezember 1885.

(Die höher verzinsten 6%igen Staatsschatzscherne.) 
Die drückende Notenüberflutung, welche wir schon seit 
dem Umstürze sehr unangenehm empfinden müssen, 
dauert fort, obwohl all Anstrengungen von Seiten der 
matzgebenden Kreise unternommen werden, diesem ge­
fährlichen wirtschaftlichem Uebel zu steuern. Auch die 
Bevölkerung wäre imstande, zur Heilung dieser Krank­
heit beizutragen, wenn es in weiten Schichten ersaht 
werden könnte, wie tiefgreifend die gewaltige Noten­
überflutung auf die Volkswirtschaft hemmend einwirkt. 
Die Begebung der 6%igen Staatsschatzscheine, welche 
vor einigen Monaten an die Öffentlichkeit erfolgt ist, 
hat gewiß auch zum Teile für die Abschöpfung des No- 
reirüberflusses gewirkt, allein der Betrag von etwas 
mehr a ls eine Milliarde kann hiebei nicht voll ins Ge­
wicht fallen. Es erscheint daher notwendig, bah alle 
Kreise, welche dazu imstande sind, sich dessen bewußt 
werden, bah die überflüssig gehamsterten Noten oder 
sonst aufgesparten Gelder der öffentlichen Verwertung 
zugeführt werden müssen, sollen wir einen rationellen 
Abbau der Notenüberflutung herbeiführen können. Der 
Ankauf von Schatzscheinen empfiehlt sich zu diesem Zweck 
ganz besonders, zumal durch eine neuerliche Verfügung 
des Bundesministeriums für Finanzen eine höhere Ver­
zinsung in der Weise angeordnet wird, daß jene Schatz- 
scheine, welche länger als ein Jah r nicht der Kündigung 
unterworfen werden, mit einem höheren Zinsenertrag 
von 0.4% zurückgezahlt werden. Es ist gar keine Frage, 
bah diese höhere Verzinsung den Schatzscheinen auch viele 
Freunde und Abnehmer zuführen werde.

•  B e s o n d e r e s  G lü c k  haben  K äufer von Klassenlosen des B a n k ­
h au ses  P o k o rn y  & H ellm er W ien. I I ., P ra te r s t r a h e  33. V orgestern 
w urde  ans d as  L os N r. 28.820 w ieder der große H a u p ttr - fs tr  von 
K 200.000. -  gew onnen und betragen  die in  diesem Hause au s  
bezahlten  G ew inne schon nahezu  20 M illionen  K ronen. F ü r  die 
bevorstehende neue L otterie h a t der V erk au f von Glücklosen dieses 
allgem ein bekann ten  B an k h a u se s  bere its  begonnen. D ie G ew inn ­
chancen w urden  riesenhaft e rhöh t. D er höchstmöglichste Treffer b e träg t 
nunm ehr 4 M illionen  K ronen und erzielen die S p ie ler eine G esam t­
gewinnsumm e von üb er 60 ' - M illion  K ronen. D ie N achfrage nach 
Losen ist daher eine enorm e und  em pfiehlt es sich sofort zu bestellen, 
d a  nu r w enige Lose frei sind. P ostw endende Bestellungen zu richten 
an  B a n k h a u s  P o k o rn y  & H ellm er, W ien, II., P ra te rs tra ß e  33.

Kröllendorf. (Tr a u u n g.) Am 25. d. M. fand in 
der Burgkapelle zu Wien die Trauung des Frl. Luise 
C l a n n e r - E n g - e l s h o f e n  mit Herrn Dr. Walter 
S t e i n l h a «  se r, Sohn unseres verstorbenen Guts­
besitzers Dr. Steinhäuser, statt.

Aus Amftetten und Umgebung.
—Vermählung.

Mittwoch den 4. M ai findet in Hellmonsödt, Ob.- 
Oesterr. die Vermählung des Herrn^Hermann M a y r ,  
Förster der Herrschaft Risenfels in Seifenegg, mit Frl. 
Mitzi R e c h b e r g e r  aus Hellmonsödt statt.
— Personalnachrichten.

Die Anstellungsurkunde des Landesschulrates haben 
erhalten: M arie Brath, St. Valentin, Marie Span, 
Opponitz, Marie Wöh, Zeillern, Wilhelm Hengstier, 
Höllenstein, Franz Barbolani, Amstetken, Kirchenstr., 
Oskar Spatzek, S t. Valentin, Franz Lindemayer, Pbb- 
sttz, Hermann Freiberger, Aschbach, Margarete Zimmer­
mann, Krennstetten, Marie Schmidt, Stefanshart, Karl 
Bockfrieder, Euratsfeld, M arie Steinmatzl, Zell a. d. 
Pbbs, Emmerich Menne, Kürnberg. — Die Volksschul­
lehrerin Jd a  B  i n d  r e i tie9 (verehelichte Breiteneber) 
wurde auf eigenes Ansuchen mit Ende März in den 
Ruhestand versetzt. Herr Lehrer Gustav H o r n y, Am- 
stetten, wurde über eigenes Ansuchen mit Ende April 
vom Schuldienste enthoben.
— Heimkehr aus russischer Gefangenschaft.

Lehrer Herr A. He r bs t ,  der vor dem Kriege an der 
Volksschule Winklarn tätig war, ist aus der Kriegs­
gefangenschaft mit dem letzten hier eingelangten Heim­
kehrertransport glücklich angekommen.
— Erohdeutfche — Nationalsozialisten.

Der deutsche Bauernbund hat endlich, Uber doch, die 
Nutzlosigkeit des getrennten Vorgehens eingesehen. 
Fragt man nun die letzten Auhenfeitler der nationalen 
Einheitsfront — die übrigens in den andern drei Wahl­
kreisen keine eigenen Listen aufstellten — die Natioiyl- 
sozialisten, warum sie sich denn den Grohdeutschen nicht 
eingliedern, so wird als einer der Hauptgründe immer 
wieder angeführt: „Ja, mit den „Bürgerlichen" ge­
meinsam können wir die Sozialdemokratie nicht ab­
bauen." Wie es mit diesem „Abbauen" steht, erhellen 
die letzten Wahlen wiederum: Im  ganzen Wahlkreise 
erhielten im Verhältnis zu den Herbstwahlen die Natio­
nalsozialisten 40 Stimmen weniger, die Sozialdemokra­
ten 5207 Stimmen — mehr. Im  Bezirke Amstetken 
dühten sie 11 Stimmen ein, die Sozialdemokraten ge-
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mannen 83 Stimmen. Im  Bezirke Waidhofen ver­
zeichnen sie einen Abgang von 48 Stimmen, die Sozial­
demokraten einen Zuwachs von 65 Stimmen. Im  Be­
zirke S t. Peter verloren sie nur 1 Stimme, jedoch hatten 
die Sozialdemokraten 86 Stimmen Zuwachs. Welche 
Partei sie in  Wirklichkeit abbauen, zeigt sich in den Be- * 
zirken Haag, St. Valentin. Dort verzeichnen sie ihren 
Zuwachs von 97 Stimmen restlos aus Kosten der Groh- 
dsutfchen. Vielleicht sind sie stolz darauf, wir wissen 
es nicht. Aber eines muh gesagt werden: Dieses nutz­
lose Hin- und Herziehen von Stimmen zwischen zwei 
nationalen Parteien hat keinen Zweck. Viele Wähler 
wählen ob dieser Uneinigkeit dritte Parteien. Sache 
der kleineren Partei, die ja doch allein nicht durch­
dringen wird, ist es aber, ihre Utopien etwas aufs Eis 
zu logen und die Einigkeit nicht zu verhindern, im I n ­
te reffe der Sache, die halt doch endlich und schließlich bei 
'beiden Parteien dieselbe j ist. Und nun noch etwas: 
Die Grohdeutschen habewes unterlassen, die National­
sozialisten in dem vergangenen Wahlkampf auch nur 
irgendwie anzugreifen. Diese aber haben es nicht 
ebenso gemacht und scheinen das Vorgehen den Groß- 
deutschen als Schwäche ausgelegt zu haben. Wenn es 
die Grohdeutschen in der Zukunft anders handhaben 
werden, so mögen es sich die Nationalsozialisten selbst 

. zu sch reiben.
— Mangelnde Beleuchtung der Johannesgaffe.

Die einzige Gasse, die in Amstetten nicht beleuchtet 
wird, ist die Johannesgaffe. I n  Unserer Zeit, in der 
die Beleuchtung ein wirksamer Schutz gegen Einbrüche 
ist, mutet es seltsam an, in unserer Stadt eine finstere 
'Gaffe anzutreffen. Viele, die iabends in launiger Stim­
mung ihren Wohnstätten zusteuern, verschwinden in 
diesem Gäßchen, um nach kurzer Zeit ihre Wanderung 
wieder fortzusetzen. Tagsüber wird die Gasse von den 
Fußgängern gemieden. Warum? — Eine einzige elek­
trische Flamme würde genügen, um für immer diesem 
Uebelstande abzuhelfen.
— Tennisspiel.
_  Die L eitung der O rtsgruppe Amstetten des deutschen 
Jugendbundes h a t den Tennisplatz wieder instand ge­
fetzt und fordert deutsche Spieler und Spielerinnen auf, 
sich zu melden.
— Ringkampf.

Sonntag den 24. April fand in Schillhubers Easthof 
der Ringwettkampf zwischen den beiden Meisterringern 
Rudolf R u b i  n und Karl W e s s e l n  statt. Gerungen 
wurde um den Einsatz von K 5000. Nach abwechslungs­
reichem Kampfe ging Herr Karl Wessely nach 32 M inu­
ten als Sieger hervor. Wie wir erfahren, wird über 
Forderung des Unterlegenen eine Wiederholung des 
Kampfes in beiläufig 14 Tagen stattfinden.
— Fußballklub.

Die für vergangenen Sonntag angesetzten Wettspiele 
konnten wegen des schlechten Wetters nicht ausgetragen 
werden. Der neue Zeitpunkt wird noch bekanntgegeben.
— Agenten-Unwesen. Seit einiger Zeit treiben sich in 
Amstetten und auch anderswo Agenten herum, die für 
ein zu erbauendes Unternehmen Arbeiter aufzunehmen 
suchen und hiebei alle Minen der Versprechungen sprin­
gen lassen, da sie selbst für jeden aufgenommenen Ar­
beiter eine Prämie erhalten. — Wie ein erst kürzlich 
vorgekommener Fall zeigte, ging die Frechheit eines 
derartigen Agenten so weit, daß er während der Be­
triebszeit in die Arbeiterräume einer hiesigen Firma 
eindrang, wo er die dort beschäftigten Arbeiter auffor­
derte. ihre gegenwärtigen Posten zu verlassen und bei 
den Gerstlwerken Arbeit zu nehmen. Wenn trotz der 
günstigen Anbietungen der erhoffte Erfolg ausblieb, 
so war es der Einsicht der Arbeiter zu verdanken, die 
ihre dauernden Posten gegen derartige Stellungen von 
nur kurzer Dauer nicht vertauschen wollten.
— Kino.

S a m sta g  den 30. A pril und S onn tag  den 1 M ai 
kommt das F ilm dram a „Alle R äder stehen still" zur 
A ufführung. D er Chef einer immer mehr aufblühen­
den Fabrik weist die gerechten Forderungen der A r­
beiter zurück. Diese treten  in  S treik  u n d 'drohen, den 
B etrieb  in  die L uft zu sprengen. Dem besonnenen E in ­
greifen eines In g en ieu rs , der der uneheliche Sohn der 
F ra u  des Chefs ist, gelingt es, ein  Unglück zu verhüten.
— Montag den 2., Dienstag den 3. „Die Teufelsmühle 
am Wienerberge". Eine rätselhafte Geischichte, das Er­
lebnis eines jungen Mannes aus der Zeit der Hexen- 
prozeffe. — 4. und 5. Mai „Das verschwundene Modell". 
Ein spannendes Erlebnis des berühmten Detektivs 
S tuart Derbs. — Wie wir erfahren, ist unser Kino­
direktion bestrebt ihren Besuchern eine Neuheit zu 
bieten: „Der Film für Alle". I n  kürzester Zeit erschei­
nen „Die Nebenbuhler" auf dem Spielplan. Es ist 
das erstemal, daß das Publikum nicht bloß Zuschauer, 
sondern beeinflussender Leiter des Spieles wird. Dem 
Willen der Besucher ist es ermöglicht, eine tragische 
Handlung tragisch, aber auch komisch enden zu lassen. 
Der Besuch dieser Kinoneuheit ist wohl bestens zu em­
pfehlen. — Voranzeige: Im  Monat Ju li erscheint der 
Aufklärungsfilm „Entstehung, Wesen und Gefahren 
der Geschlechtskrankheiten“. Der unter der Leitung des 
Univ.-Prof. v. Zumbusch hergestellte Film gewährt uns 
Einblick itrt das Zerstörungsfeld dieser Volksseuchen, von 
denen unser Volk nur durch Aufklärung bewahrt blei­
ben kann und muß, um feine Arbeitskraft und Höhe 
wieder zu erlangen.

Mauer bei Amstetten. (L a n d t a g s w a h l.) Bei
der am 24. d. M. stattgehabten Landtagswahl wurden 
hier von 1027 Wahlberechtigten 731 Stimmen abgege­
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ben. Hievon erhielten die Nationalsozialisten 7, die 
Grohdeutschen 115, dis Christlichsozialen 220 und die 
Soziatoemotraten 389 Stimmen.

Oehling. (G e m e i n d e  w a h  l e n.) Bei der am 24. 
April stattgehabten Landtagswahl, mit welcher auch die 
Wahl sin die hiesige Gemeindevertretung verbunden 
war, wurden im Ganzen 312 gültige Stimmen abgege­
ben. Hievon erhielten die Christlichsozialen 184, dir 
Sozialdemokraten 69 und die Grohdeutjchen 59 Stim­
men. I n  die Gemeindevertretung wurden gewählt:
7 Christlichsoziale, 2 Sozialdemokraten und 2 Grotzdeut- 
iche. Ueber das 12. Mandat wird zwischen den Lhrift- 
lich'sozialen und Sozialdemokraten das Los entscheiden. 
Die frühere Gemeindevertretung bestand aus 10 Christ­
lichsozialen, 1 Sozialdemokraten und 1 Grohdeutschen.

Euratsfeld. (W u h i e r g  e b n i  s.) Anläßlich der 
am 24. April stattgehabten Wahlen in  den Landtag 
gaben von 962 Wählern 811 ihre Stimmzettel iab. Es 
erhielten die christlichsoziale Partei 776, die Grohdeut- 
sche 33 und die sozialdemokratische Partei 2 Stimmen.

— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Montag den 25. d. 
wurde Herr Leopold R e ch b e r g e r, Wirtschaftsbesitzer 
am Braunshof Nr. 66, Mitglied der Gemeindevertre­
tung uno der fre'iw. Feuerwehr Euratsfeld im 67. Le­
bensjahre unter sehr zahlreicher Beteiligung von Seite 
der Bevölkerung, der Freunde und Bekannten von nah 
und fern in feierlicher Weise zur ewigen Ruhe bestattet. 
Am Begräbnisse nahmen die hiesige Gemeindevertre­
tung sowie die der Umgebung und die Feuerwehren 
von Amstetten, Blindenmarkt, Ferschnitz, Neuhofen, 
Säusenegg, St. Georgen am Pbbsfelde und Vishdorf 
sowie der christliche Arbeiterverein Mit Fahne und der 
Gesangsverein teil. — Herr Leopold Rechberger, ge­
nannt Braunshofer, war ein grundehrlicher, biederer, 
äußerst tätiger braver M ann und hatte darob auch sehr 
viele, gute Freunde. Mag die allgemeine Teilnahme 
für die trauernd Hinterbliebenen ein Trost sein! Die 
Erde isdi ihm leicht! _____

Aus JDoag und Umgebung.
Haidershofen. (A b 's ch i ed v o n  d e r  Schul e . )

Unser hochgeschätzter Herr Oberlehrer Georg L in  d n e r  
ist mit 1. April in den vollen Ruhestand getreten. Aus 
diesem Anlasse wurde am Mittwoch eine einfache herz­
liche Abschieds- und Dankesfeier veranstaltet. I n  eine« 
Lehrzimmer der Schule versammelte sich um 8 Uhr früh 
die gesamte Gemeindevertretung von Haidershofen, 
Ortsschulrat, Lehrkörper, Herr Katechet Marhold, Gen­
darmerieinspektor Hamerl, Volksschuldirektor G attrin­
ger, Oberlehrer i. P. Ernstbrunner, Herr Lehrer i .  P. 
Weihensteiner, viele Bekannte, die gesamte Schuljugend 
Mit vielen weihgekleideten Mädchen, welche herrliche 
Blumenspenden trugen. Der provisorische Leiter der 
Schule Herr Lehrer Maurer sprach in gut gewählten 
Worten über die Bedeutung der Festfeier, und dankte 
dem scheidenden Herrn Oberlehrer für sein stets gütiges 
Entgegenkommen als Ehef des Lehrkörpers. Herr Vize- 
bürgermeister Mayerhofer dankte im Namen der Ge­
meinde, ebenfalls Herr Obmann des Ortsjchulrates. 
Den Dank der Kinder sagten in schönen Gedichten zwei 
Schülerinnen^ welche schöne Blumenspenden überreich­
ten. Eine ochülerin ü'bergab die Spende des Lehr­
körpers, ein künstlerisch ausgeführtes Bild von Haiders­
hofen, gemalt von Frau Fachlehrer Spendlingwimer. 
Herr Oberlehrer Linvner, sichtlich ergriffen, dankte allen 
in herzlichen Worten und richtete an die Kinder, die er 
stets so gerne hatte, gute Ermahnungen. Zum Schluffe 
sangen die Kinder unter Leitung des Lehrers Spend­
lingwimer das gut eingeübte Bundeslied: „Brüder 
reicht Euch all’ die Hand zum Bunde". Herr Lindner 
war durch 9 Jahre Oberlehrer und hat sich durch seinen 
geraden offenen Charakter, seinen unverwüstlichen Hu­
mor viele Freunde erworben. Abends um 8 Uhr gab 
es im Gasthause Rohrauer eine gemütliche Zusammen­
kunft, bei der auch viele Leute anwesend waren. Hochw. 
Herr Katechet Marhold hielt eine äußerst gelungene, 
köstliche Rede, die bei dem Valet anten und allen An­
wesenden stürmische Heiterkeit erregte. Gesangsvor­
träge und heitere Deklamationen der anwesenden Her­
ren Lehrer und des Herrn Feichtmayr machten den 
Abend äußerst gelungen. Herrn Oberlehrer Lindner, 
den wir einmal sehr ungern scheiden sehen, sowie seiner 
geschätzten Frau Gemahlin wünschen wir recht ange­
nehme, gesunde Ruhetage.

— ( T o d e s f a l l . )  Am 20. April verschied im 62. 
Lebensjahre die achtbare F rau Katharina K ö n i g ,  
Mitbesitzerin am Schöfraltergute. Nach 7 jährigem 
schweren Nervenleiden war der Tod eine Erlösung für 
die Leidende. Der Krieg mit seinen vielen Aufregun­
gen verschlechterte auch sehr ihr Leiden. Im  Jahre 
1910 starb eine Tochter im blühenden Alter von 2H 
Jahren, 1914 ein Sohn mit 22 Jahren, 1915 ein Sohn 
mit 24 Jahren, und kurz vor dem Zusammenbruche 
1918 der 32 jährige Sohn Josef. Alle drei Söhne star­
ben im Dienste des Vaterlandes und kehrten zum größ­
ten Schmerze der Mutter nicht mehr heim ins Vater­
haus. 3 brave Töchter Und ein Sohn betrauern mit 
dem Vater den Heimgang der guten Mutter. — Sie 
ruhe nach desLebens schweren Sorgen in Gott es Frieden!

Protokoll
aufgenommen in der Gemeinderatssitzung der Land­
gemeinde Waidhofen a. d. Pbbs am 2. April 1921.

Tagesordnung:
1. Beschluß wegen Subvention der Feuerwehr Stadt 

Waidhofen a. d. Pbbs, Steg Böhlerwerk. Gemeindearzt, 
Grasbergweg.
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2. Beschluß -wegen Gasthau skonzession Johann Groß­
alber in  Großau.

3. Beschluß wegen Unterbindung des FreMdenzu- 
zuges.

4. Beschluß wegen Erbauung eines Wohngebäudes 
für die Schule Böhlerwert.

5. Fleischversorgung.
6. Neubesetzung der Wirtschafts-Kommission.
7. Aufnehme in -den Heimatsverband und all-fällige 

Anträge.
B eschluß:

ad 1. Die nachträgliche Genehmigung der Subven­
tion non 1000 K für die Feuerwehr Stadt Waidhofen 
a. d. W bs wird ausgesprochen.

Bezüglich des Böhlerwerksteges wurde eine -Subven­
tion von 8000 K beschlossen unter der Voraussetzung, 
vag der Steg für Viehtrieb geeignet ist.

Dem Gemeindearzte wird ein jährliches Honorar 
von 5000 K bewilligt.

Für den Grasbergweg wird eine Subvention von 
2000 K bewilligt.

ad 2. Die Bewilligung der Gasthauskonzession für 
Johann Erohalber am Gute Großau Nr. 1 wird befür­
wortet, da dieses Gasthaus -sowohl für die Wallfahrer 
als -auch die umliegenden Bewohner ein Bedürfnis und, 
da an der Straße gelegen, -leicht polizeilich zu über­
wachen ist.

ad 3. Ilm -der herrschenden -Wohnungsnot zu begegnen 
beschließt der Geme-inLerwt, daß die im -Gemeindegebiet 
gelegenen Industrie- und anderen größeren Unterneh­
mungen keine Arbeiter und Beamte aufnehmen dürfen, 
wenn -sie nicht in der Lage sind, dem Aufzunehmen­
den Wohnung zu bieten oder im -Falle die Letzteren 
nicht selbst eine Wohnung nachweisen können. Der 
Wohnungsausschuß -wirb beauftragt, sich nach diesem 
Beschlusse zu richten.

ad 4. Der Gemeinde rat erkennt die dringende Not­
wendigkeit, Lehrerwohnungen in Böhlerwerk zu schaf­
fen. Wegen der derzeitigen -Finanzlage ist die Ge­
meinde nicht imstande, ein Lehrerwohnhaus aufzufüh­
ren, wird jedoch alle möglichen Schritte tun, um diesem 
Uebel abzuhelfen.

ad 5. Ueber den Punkt -Fleischversorgung wurde län­
gere Zeit debattiert; es konnte jedoch -hierüber kein Be­
schluß gefaßt werden.

ad 6. Zu -der Milchangelegenheit wird beschlossen, daß 
das von der Behörde festgesetzte, von der Gemeinde im 
eigenen Wirkungskreise reduzierte Quantum restlos zur 
Abliferung gelangen muß. Wegen Ueberlastung der 
Milchkommission wird in  Zukunft die für die Stadt 
Waidhofen -a. d. W bs erübrigte Milch den Vertretern 
der Stadt zur Verfügung gestellt, welche dieselbe zur 
Verteilung bringen werden.

ad 7. Herrn Leopold K-wstl wird gegen Erlag der mit 
500 K bestimmten Taxe in den Heimatsverband auf­
genommen. _________

Tagesneuigkeiten.
M it dem Wagendrittel erschlagen.

Bei der letzten Verhandlung der diesjährigen 2. 
Schwurgevichtssefsion hatte -sich beim Kreisgerichte S t. 
Pölten der 29 jährige ^mehrmals wegen Raufhändel 
vorbestrafte Bauerssohn -Karl W e g l  aus Rust wegen 
Totschlag zu verantworten, weil er den raMchenKriegs- 
gefangenen Iw an  Kucznikow gelegentlich einer Rau­
ferei mit -einem Wagendrittel hinterrücks -erschlagen 
habe.

Dia auf Totschlag lautende Anklage behauptet fol­
gendes: Am 10. März 1918 weilte der Angeklagte mit 
mehreren ihm befreundeten Bauernburschen im Gast­
hofe Trinke! in Moosbietbauw, wo sich -auch mehrere 
russische Kriegsgefangene aus dem Lager Wieselburg 
befanden. Gelegentlich des Aufsuchens des -Pissoirs, 
zu dem ein schmaler Weg -außerhalb der Gasthausmauer 
führt, begegnete der Angeklagte einem der kriegsgejan- 
geuen Russen, der vom Pissoir kommend, den bezeich­
neten -schmalen Weg giing. Aneinander vorbeikommend 
stießen -sich beide gegenseitig und kamen -aus diesem An­
lasse ins Handgemenge, in welches die aus dem Gast- 
haufe sofort hinzu kommenden Gesellschafter sowohl des 
Angeklagten, wie des Kriegsgefangenen mit erngriffen. 
Während der die Kriegsgefangenen begleitende Eskott- 
kommandwnt sich bemühte, beruhigend -einzuwirken und 
die Kriegsgefangenen wegschieben wollte, -hatte inzwi­
schen der Angeklagte von dem vor dem Gasthaufe ste­
henden Wagen das Wagendrittel gelöst, und gegen den 
Kopf des Kucznikow -einen Schlag geführt, worauf die­
ser sofort zusammenbrach. Der Hieb war so kräftig, 
daß er die Schädeldecke zertrümmerte, durch die angeb­
lich die Gehirnmasse heraustrat. Kuczntikow wurde 
ins Spital nach Tulln überführt, wo -er ohne das Be­
wußtsein wieder erlangt zu -haben, am nächsten Tage 
starb.

Bei der Hauptverhandlung erklärte -sich der vom St. 
Pöltner Rechtsanwalt Dr. Waldemar U n g e r  ver­
teidigte Angeklagte für nicht schuldig und behauptet 
in  Notwehr gehandelt zu -haben, indem -er den Vorgang 
in  folgender Weise schildert: E r sei -am kritischen Tage 
m it mehreren Freunden, bevor sie in das W ittshaus 
Trinke! kamen, zuerst im Weinkeller -seines Freundes 
Johann ©satter gewesen. Als 'sie in  das Gasthaus 
Trinkel kamen, seien sie schon ziemlich angeheitert ge­
wesen. Als Angeklagter nun im schmalen Gange vor 
dem Pissoir dem Russen begegnete, habe er diesem be­
deutet, er möge zurückgehen, da 2 Personen zu gleicher

Zeit den Weg nicht passieren können. Der Russe habe 
jedoch dieser Aufforderung reicht Folge geleistet, fei auf 
ihn zugegangen, und hübe auf ihn zugeschlagen,worauf der 
Angeklagte ihm eine Ohrfeige versetzt habe. Der Russe 
habe um Hilfe geschrieen, feine Kameraden, sowie meh­
rere tschechische Hilfsarbeiter seien sofort aus dem Gast- 
hause herausgekommen und hätten gegen ihre, sowie 
feine Begleiter insbesondere den schon genannten 
©satter eine drohende Stellung eingenommen, und 
hätten ihn, sowie seinen Freund ©satter bis zu seinem 
aus der Straße stehenden Wagen gedrängt. Dieser sei 
eingespannt, doch das Pferd ausgesträngt gewesen. Da 
diese Situation sich immer bedrohlicher gestaltete, ©sat­
ter von einem Russen zu Boden geworfen worden sei, 
während ein anderer Russe anscheinend Miene machte, 
aus ihn loszugehen, die Hand im Hosensack hatte, um 
offenbar zum Messer zu greifen, habe Angeklagter in 
seiner Aufregung zum Wagendrittel gegriffen und -gegen 
den vermeintlichen Angreifer losgeschlagen. Hiebei 
habe ihn insbesonders der Gedanke beherrscht, daß we­
nige Wochen vorher am -Fafchingdienstag im ©asthause 
-Bogner -in Ruft ungarische Soldaten gleichfalls von 
Russen gestochen und schwer verletzt worden feien.

Der öffentliche Ankläger 'Staatsanwalt Dr. Meixner 
bekämpfte diese Darstellung des Angeklagten und be­
stritt inbesonders daß selbst für den Fall -der Wahrheit 
dieser Beranwortung die vom Angeklagten behauptete 
Veranlassung zur Notwehr gegeben fei. Der Angeklagte 
-könne nämlich selbst nicht behaupten, daß er schon ta t­
sächlich angegriffen worden fei, sondern, wie er selbst 
angebe, nur einen bevorstehenden Angriff befürchtet 
habe.

-Der Verteidiger Dr. Ureger wies in  feiner Verteidi­
gungsrede unter anderem besonders darauf hin, daß die 
Anklage auf Totschlag bereits in dem Augenblicke zu 
reichte geworden sei, als der Angeklagte nachgewiesen 
hübe, -daß der unglückliche Schlag nicht hinterrücks, son­
dern Mann gegen Mann von Vorne geführt worden 
sei. Außerdem müsse dem Angeklagten schon mit Rück­
sicht -auf das kurze Zeit vorher stattigefundene Gescheh­
nis im ©asthause Bogner in Rust, bei dem nachgewie­
senermaßen kriegsgefangene Russen ungarische Soldaten 
gestochen hätten, wirkliche, oder zumindest aber ver­
meintliche Notwehr zugebilligt werden.

Dieser Anschauung des Verteidigers -schlossen -sich 
offenbar auch die Geschworenen -an, indem sie die Schuld- 
frage auf Totschlag mit 10 zu 2 Stimmen verneinten. 
Dagegen bejahten die Geschworenen die vom Schwur^ 
gerichtshofe 'unter Vorsitz des Hofrates Dr. Schwarzin- 
ger den Geschworenen vorgelegte Eventualfrage wegen 
Vergehens gegen die körperliche Sicherheit (Notwehr­

überschreitung) und wurde sonach der Angeklagte vom 
Gerichtshöfe zu drei Monaten strengen Arrest verur­
teilt.

Eingesendet.
( F ü r  F o rm  und I n h a l t  ist die Schriftle itung  nicht verantw ortlich .)

Kärntner Bank
Zweiganstalt Oien I. 
=  Börsegasse 1 0 =

F ernruf: 14.349 u. 15.390 D rahtanschrift: K ärntner Bank Wien 

Hauptanstalt: Zweigstelle:
K lagenfurt. St. V e it a. d. Glan. 

Zweiganstalten: V illach , W ien, W olfsberg.
Aktienkapital: K 35,000.000.

Reserven: rund K 30,000.000. «
A lle  bankm ässigen Transaktionen.

Felder werden in laufender 
Rechnung mit 4% verzinst.

l l ' i
GEGRÜNDET. 1781 

:T ' " STEINMETZMRISTERj

FDÜflRD H flüS E R
I X S p i l a l ^ a s s e  19.

G R A B D €rtK M Ä L€R
e i g e n e r  S r j e u g u n g .  

V e r t r e t u n g  der
I P i e s b a d n e r  ( G e s e l l s c h a f t  j  

für © p a b m a l h u n s f  - •

1: •'). 
fei

Gchahjcheine tragen erhöhte Zinsen
Alle verfügbaren Gelber für

Sproz. Gtaatsschahscheine!
Dreimonatig kündbar, eskontsähigi *
O hne LegitimationSzwang käuflich! 1274

Für vor Jahresfrist nicht gekündigte Gchahscheine wirb die Derzinsnng auf 6*4 Prozent erhöht.

S S S S S S S S  M an beziehe S S S S S S S S
bei allen Postämtern. Danken. Sparkassen o h n e  Spesen.

Besitzveränderungen.
Seit vom 3. April bis 23. April 1921.

B ezeichnung der R e a litä t D orbesitzer k rw rrb e r ß  'Rechtsgeschäft P r e i s  oder 
W e rt K

Krogerlehen N r. 49 S t.  Georgen 
a. d. K lau s  und G ründe in K on­

radsheim  (Hälfte)
L udw ig Schörghuber M agdalena Schärg- 

huber Erbschaft 12.215

H a u s  K . N r. 42, 43 in  der 
W afferoorstadt, W aidhofcn 

(Hälften)
M a tth ia s  und Elise 

B ran tner
H a n s  und Rosa 

B ran tner Uebrrgabr 32.000

Kleinsuchsbichl N r. 34 R otte 
Schilchermühlc, W indhag M arie  Böscndorfer S tefan  und M arie  

Stockinger 22.000

H a u s  N r. 54 samt W iese in 
Opponitz (Hälfte) F ranz  Zugschwert A nna Zugschwert H eirat 4.000

S te inw and  N r. 14 R otte 
Schwarzenbach, Opponitz

Georg und K atharina  
Haselsteiner

Ig n a z  und K atharina 
Haselsteiner Uebergabe 60.000

H interau  N r. 5 Kogelsbach 
(Hälfte) R eoine Auer E ngelbert Missethon H eirat 20.000

Wiesenparzelle N r. 398 in 
Kogelsbach

Leopold und B a rb a ra  
H uber P b b rta lb a h n K auf 200

Flachleitcn N t. 12 samt G ründen 
in R otte Doppel, Sonntagberg  

(Hälfte)
J a k o b  Spreitzer Therese Spreitzer H eirat 41.000

H a u s  N t. 22 in  M a rk t Zell H a n s  und M a ria  
Schlager Joses Jo h a n n  P ilz K auf 15.060

H a u s  N r. 48 in Unterzell, W ind- 
W  (Hälfte) M a ria  L e itn « Jo h a n n  B ogner H eirat 8.000



Freitag den 29. April 1991. „ S e i t  » » «  » e r  1 6 6 » . “ Oeüe 7.

W sll. Mooeo du Hit m .  i  $i. in ftttitine iIl-Mfk M e n .  io Hk foult M l M o t t e t  lliooko.
E in zig  fachm ännische

Sp e z ln l -ö e r t i tü t te
für Motor-, Motorrad- und § 

Fahrrad-Reparaturen jeder Art. I
■"ieuanfertiguB» M odern isierungen  t . M otorräder*

Einkauf. Verkauf, Kommission.
GröBtes Lager in E rsalzleilen  und Zubehör, Pneum atik, 

Benzin, Del und F ah rrädern . 1233
A uskünfte und K o s te n ro ra n sc h lä g e  kosten lo s.

H. WAAS, HILM-KEMATEN.

Öffnet Sie Assen!
N icht

d u rch  A g en te n  u nd  a lle rle i zw e ife lh a fte  B üros

Sauft, w e rM b  tauscht t
B esitz , W ir ts c h a f t ,  H au s  od er G eschäft,

sondern I 6 i e
einzig  du rch  dem se it fas t 50 Jahren  besteh en d en , 
v o rnehm -bü rge rlich  g e fü h r te n , itb e ra  l verb reitetem

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
Wien, I., Weihburggasse 26, Telephon 9250.

f P f f l S e S H i S I K S E Ü i E ^

I S o O n C  'B
T el. 425 . 6 t .  W t E ü .  S le n e r f t .2 7 .

D e r f ie ig e r u n g s p la n :  , 
Mittwoch -r. M ai. 2 Ahr nachm.
Donnerstag 12. M al, 2 „ „
Freitag 13 . „  2  „
Donnerstag 19. 2 .
Freitag 2T. „ 2 „ „

B esich tigung : Im m e r  am  V ortag«  von 
1 b is  6 U hr nachm. und am  A u k tionstage  
von 8 U hr vorm . b is  2  U hr nachm. B erstet» 
ge ru n g  und B esichtigung In den  S ta o tfö len  
L e is te r  S ou l, H nup te ingung .

H eute  g e la n g e«  z u r V e rs te ig e ru n g :
Schmuck, G ebrauchs- und I ie rg eg en - 

stände, P erse r-, Orientalische und In lä n d e r-  
teppiche, M öbel, K leidet, M asche, Tischler- 
w erkzeuge, usw.

A usführliche Verzeichnisse I K rone, vier- 
telführlich 10 K ronen, inklusive Zusendung 
erhältlich in  der Z w eigansla lt. A nnahm e
o v e r A n w e isu n g  von  G egeu ftS nven  zur 
V ers te ig e ru n g . B e leh n u n g  o ve r SchSstuug 
an  S io o c n lß g e n  «on  8 01 * 2  U hr nuchm lt- 
in g s  in s e r  z w e ig u n s ta lt.

B u ru n z e ig e . 3m  M o n a te  M a i  findet -ine 
große A uktion  von B ild ern  und Kunstge- 
genständen statt, w ozu noch G egenstände 
angenom m en w erden. 1618

» s i s i i s n s i s i ^
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Zephir, Oxford, Blaudruck, Bettzeug
Madrasvorhänge und Kochelleinenvorhänge.

BILLIGSTE EINKAUFSQUELLE WIENS'
Für H ändler und P riv a te !

Bettdecken K 780 —, Tischdecken K725 —, Spitzenvorhänge 
p e r  M e te r  K 88'—, Prlma-Flanelldecken K 1080 —, Schle­

sisch es Bettzeug, d o p p e l tb re it ,  K 289'—. 
Modevolles, Anzugstoffe, Klelderbatlsto, Zwirnzeug, Hosen­

zeug, Etamlne, Opale.
Zeugstoff für Anzüge u n d  Mäntel p e r  M e te r  . K 250 — 

Gradei, Leinwand, Geschirrtücher. 
Mma-Chiffon, 8-r cm  b r e it ,  p e r  M e te r  . K 118"— 

Teufelsbaut, Inlet, Matratz eng redet.
Hemden a n e  P r i m a - C h i f f o n ...................................K 2 8 8 —
Bettzeug p e r  M e te r  . . . . K 178 —, 148 —, 125 — 

Bettüberzüge, Leintücher, Dirndlstoffe.
Lelnenhandtticber............................................................. K 130 —

SSC8 Ausstattungswäsche und Wäsche aller Art 
Strohsackzwilch, d o p p e l tb re it ,  p e r  M e te r  .  . K 125 — 
Hosengradei, a l le r b e s te  Q u a li tä t ,  p e r  M e te r  . K 175 — 
Sehteslsche Webe, 82 cm  b re it ,  p e r  M e te r  . . K 154'— 
Leintücher ohne Naht in  b e s t e r  Q u a l i t ä t  . . K 650'— 

Strümpfe, Socken, Kopftücher.

EmanuelRothoi

1577 M T  Ecke Zieglergasse.
P r e i s l i s t e n  g r a t i s  u n d  f ra n k o . — P o s t ­

b e s te l lu n g e n  p e r  N a c h n a h m e . |  j ß

in eleganten

fin e  unbedingte Natlnenliialeit TQr jeden Arbeitaeder!

Lohnbüchel
für kleinere Betriebe und Gewerbetreibende zu haben in der

Druckerei Waiöhofen a. d. Ib bs, Ges. m. b. H.
Reichend für 4 Ja h re  bei einem S tan d e  bis zu 14 Arbeitern. ^DtCtä Kl. 95*—

—  KUNDMACHUNG.
Ab M o n ta g  den 2. M a i gelangen diverse A rtike l z» tief reduzierten  P re isen  zum V erkau fe  - M E  
im  A M E R I K A N E R - R E S T E  N H  A U S ,  W ien, 7. B ezirk, W estbahnstraße V r. 23. - M E

B atis te , in  herrlichen Dessins, für Kleider 
und Blusen, 70 cm  breit, p. M . K IS S — 

Herrliche H em beniephtre . K 184'— 
B laabrocke, billiger wie überall, wasch­

echt ............................................K 154 —

M o d e  D i r n d l .............................. K 190*—
E tam iae . C hlffone. I a  O ua l. K 155*— 
H onblücher. Leintücher. B ettrenge . B e tt-  

undT ischgarn ituren . ferner H erren- und 
D am enstoffe sowicJkleiverleinen in alle»

F arben .-V ersäum en S ie  nicht dieGelegen- 
heit, solang es noch billig ist. - Poftversand 
gegen Nachnahm e. - Hausierer u. W ieder­
v e rk a u fs  Ä usnahm spreise. M uster g ra tis  
geg.Einsendung von F rank ierungsm arken

! U N Ü B E R T R O F F E N !
i s t  die

B A C K M E H L M U H L E  „ G L U C K Z U
mit künstlichen Mahlsteinen, Saug- und Kühlflügel (österr. und deutsches Patent)

Zubringerschüttler
Saugflügel zwischen dem 

Steinen
Meblzylinder

Leichter Antrieb
Mehl —  Gries

Mahlt jede Getreidesorte.

Allen Freunden und 35e 
kannten, die uns anlässlich der 
A blebens unserer lieben M utter 
durch Teilnahm e am B egräbnis, 
Kranzspenden und gütige W arte 
ihr Beileid bekundet haben, sagt 
herzlichen D ank

i m ™ .

u lü j ie t t t i
Kein Verlegen des Trichters

Kein Verstopfen des 
Mahlganges

Feinstes Backmehl
Kraftbedarf höchstens 2 PS

Kleie getrennt
Mais, Gewürze etc.

Milchseparateren, Buttermaschinen, Futterschneidmaschinen für Hand, u. Kraftbetrieb, 
Grasmäher (Hofherr Schrantz), Heurechen, Säemaschinen, Hand- und Göpel- 
Schrotmühlen, Rübenschneider, sowie sämtliche landwirtschaftliche Maschinen, 
G rösstes L ager. Maschinenöle und Fette. Freie B esich tigung.

MAX G E B E T S R O I T H E R
Maschinen- und landwirtschaftliche Bedarfsartikel 1338

W ienerstrasse Nr. S. Ä M S T E T T E N  W ienerstrasse Nr. S.

mit G arten werden in W aidhosen oder 
Amstctten zu kaufen gesucht. Zuschriften 
unter,,® . G . 196" an  die V e rm .d .B l . 15*1

Invnlldenliino Amstetten
G p i e l p l a n :

S a m e ta g  den 30 . A M  S o n n ta g  den 1 . Bai
Alle Räber stehen still. c tS L

M o n ta g  den  2. M al D ie n s ta g  d e n  3 . B a t
Sie Seufelsmiitile nm lie ae rb e to e .

S ow ie  die besten E rgänzungen .

M ittw och  den  4. M a l D o n n e rs ta g  den  5. B e l
5 U!)t 3 U hr

Kinder- und OamillenoorfitUnnfl

Die heilige Elisabeth.
A b en d s an  beiden T ag e n

D as verschwundene Modell.
V oranzeige . D e r F ilm  fü r a l le :  ..D ie  N ebenbuh ler" .

ZICK-ZÄCK-E56EH
sowie alle sonstigen landw irtschaftlichen  M aschinen

A G R A R I A , ™ ” ' ‘ l i i S Ü J J i “ ' 1 * L
Z w eig n ied erlassu n g e n  in  G raz, V illach , In n s b ru c k , S a lz b u rg  u n d  L in z

Miiase-a. Ratten-

e i i t i i i *
mit W itterung 
im Nährboden

Gegen Feld und 
Hausmäuse k  14 — 

bas Röhrchens
Gegen Ratten. Ham 

ster. Wühlmäuse 
k iS — bas Röhrchen

haben  sich, w a s  zahlreiche A nerkennungen  bestätigen, glänzend b ew äh rt. Unschädlich fü r Menschen,
W ild  und Geflügel.

P e r  100  Q u a d ra tm e te r  t  R öhrchen  e rfo rderlich . G en au e  G eb rauchsanw eisung  l ie g t ledern  R öhrchen  b e i
D a s  P r ä p a r a t  Mäuse Fort I ru f t M äu se ty p h u s, d a s  Rallen Fort I die -Rattenpeft hervor. D ie 
S ym ptom e der E rk ran k u n g  zeigen sich nach ein b is  zwei T agen . W ie die S ek tionen  ergeben haben, 
w erden  alle O rgane oom K rankheitssto ff befallen, so daß  die T iere unbed ing t dem Tode verfallen  müssen.

'TtZaxi&e-Jbvt §  
^ R a t t c n - J y r t  *

Bitte die ausführliche Aufklärungsschrift ;u verlangen.

M e r i l M m i A i i s  M . Elser, Wien III., Baunignsse 40.

Sämtliche

H A SC m N EN und
WERKZEUGE

für die METALL- und HOLZBEARBEITUNG 
liefert neu und gebraucht 

W erkzeug- & M aschinen-G esellschaft m. b. H., 

W ien, xvi., Karl Jetzb ach er H uberg. 3 .
Drahtanschrift: Schnellstahl.

Verlangen Sie kostenlos Lagerliste Nr. 38.
1 5 8 9 1

L a n d w i r t e !
J u n g e  Burschen, die sich zur L andw irtschaft eignen, 
w erden au f  V erlangen  von  der SchutzoersinsKanzlei, 
W ien , 9. B ezirk , W öf)r in g e rg ü rte t 104 zugewiesen. 
Freie Lehrstellen, alle r  B erufe , besonders au f  dem 
L ande m it W o h nung  und V erpflegung, b itten  w ir 
der Schutzvereinskanzlei, W ien , 9. B e z , W äh rin g er-  
g ü rte t 104 bekann tzugeben , w orau f ehestens ein 
L ehrling  zugewiesen w ird . 1 8 1 2

< Ä > R ntionn l
FnhrrBHer-Pneumntlk sowie 

Zubehör und Ersatzteile
auch  fü r  M o to rräd er u. N ähm asch inen , in  p rim a  Q u a li­
t ä t  bei m äß ig en  P re isen . R e p a ra tu re n  g ew isse n h a ft 
u nd  p rom pt. 111. P re is k a ta lo g  N r. 17 k o s ten la s .

B il lig s te  E in k au fsq u e lle  fü r  W ied e rv e rk ä u fe r , 
f l l f l l f t  f i l n t t a  S pezia lhaus der F ahrzeugindustrie, flIOIS W UI IC, W i e n  VII., Z ieg le rg asse  7. 1572

W W m
stets zu haben in bcc

M e m $ o W m i ! . M . , 6 . i i i . t i . $ .

Achtung! Riem en 
„<s>sen 
"Sacken

Salbfchuhbänber
zu konkurrenzlosen Preisen.

Musterznsenbung kostenlos und franko.

alle
Quali­

täten l
1566

J o se f C oron ira , W ien . 8. Bezirk. Albertgasse Nr.

D7D

59

563



Seit« 8. » S o t e  > » ,  der  P d b yreitqg den A . A M I 1921.

W i n W e i i e r t i n )
»er B ette , b. B I.

» ir b
gesuscht.

fü r h a lbe  T age 
A u sk u n ft in 

1616
An- f i l l l l c f l l Ä l f l t  stndet bei gutem  Lohn 

ständiger g J U u 9 l l l c U / l  dauernde Beschäftigung. 
H olzw arensakrik  K a rl B ene, W aidho fen  a / y .  1604

W M r l M
A nfragen  a n die V e r » . d. B l. 1619

Hose» a . b. Y b b s. 1622
g e f ) r [ | n g e  u  w erd en au fg e n o m m e n  bei F ra n z

 r b a n ,  M a schinenfab rik , ge ll 4.

B U M  B tiien io ft
Zell N r. 97.____________________________________1615

M  « t r t r a l r a :  5  ä ’ Is s ä
zirk a  10 b is  14 F ah ren . A u sk u n ft M eners tra tze  43.

Neues o. out erhaltenes Sveisezimmer
gu kaufen  gesucht. A nbote m it P re is a n g a b e  an  die 
« e r » ,  d. BI.________________________  1609

W n f f s n r n t l m it n ,u c n  « eb irg sre ifen , sehr gu t ZDUHtlllUU erhalten , zu »erkaufen  bei F ra n z  
U rb an , M aschinenfabrik, F e l  4. 1602

Abreff« in  der B erw . b. B l. 1620

l lk lm W W M z e ig e .
mente-, S a ite n - , K ram nioj»hone- und  S challp la tten - 
hand lnng  befindet sich jetzt Linz a /D ., D om gafie 14.

M M lklltk
w erden  a u s g e n o m m e n  bei

Stomon ©Eulebner, ©laeoimmmntiett
W aidhofen a. 6. AbbS. im

neben Köchin und  S tubenm ädchen au f  L a n d g u t ge­
sucht. A nfragen  an  G e s te l le » ,  W eyer, Oberösterreich.

Aufgenommen werden:

DRECHSLER
sow ie 1606

2 KUTSCHER
gute Verpflegung und Entlohnung. 

S c h ö n t h a l e r - S i l v a  Werke, Weyer O.-Ö.

M » k . 8 k »
G o ld , S i lb e r

etc. kauft zu  jew e ilig en  T a g e sp re isen

Luger <L Pichler, ©tt"a

« ie lB u t te r s r
kö n n en  S ie m it m einem  Lum ax- 
S ep a ra to r  und  E n tra h m e r  von 
K 1000 — aufw . e rze u g en  und  den  
A nsehaff u n g sp re is  b in n en  K ü rze  
verd ienen . P re is lis te  k osten lo s  
durch J o s e f  P e lz , W ien , XIV., 
S c h w e g ler stra O e  15. L a n d w irt-  
s eäa f tiic h e  M asch inen  a lle r  A r t 
sow ie K upfer-, W a sch - un d  B ra n n t­

w einkesse l. V e r tr e te r  gesuch t!

wird aufgenommen.
Druckerei Waibhofen Ges. m. b.

m m  Skskinsmusskl
w elcher selbständig  im  A k k o rd  a rb e iten  k a n n , von  g rößerem  U n te rn eh m en  ge- 
sucht. E in t r i t t  p er sofort. O fferten  sind a n  die B e rw . d. B l .  zu rich ten . i 6i 7

W a rn u n g .
E r  ist u n s  b ek a n n t, d a ß  es in  W a id h o fe n  L eu te  g ib t, d ie bei den  B a u e r n  ver 

U m g eb u n g  P e rso n e n  p h o to g rap h ie ren  u n d  d a fü r  L eb e n srn itte l oder G e ld  v e r la n g en . 
W i r  w a rn e n  d ah e r vo r diesem M iß b ra u c h  u n d  dieser G esch äftss tö ru n g  u n d  w e rd en  bei 
strenger B e o b a c h tu n g  der B etre ffenden  bei der nächsten G e le g en h e it d ie A nzeige  m achen .

Josef Glax. R. Dunzer. Josef Czerny.

Proulsions-Ucrtreler
fü r  B e z irk  W a id h o se n  a . b. P b b s  w ird  zur M itn a h m e  e o n  P r i m a  S e lc h w a re n  gesucht.

Zuschriften u n te r  S e r iö s  N r . 3 1 8  a n  d ie  V e rw a ltu n g  d. B l .  l e n

Motoren, lundelrtsdi. Moschinen 
$8$eeerhe und deren Reparaturen

schnell und fachgemäß bei 1177

C D  I I  N Y  I I  D D  H  M  M aschinenfabrik und Zeugham m erwerkf K f l n  IU KM A l l ,  ZELL-öfllDHOFEH ÄH DER M S
Fernsprecher 91. (ehem aliges Freyw erk.)

Hochdruck-Turbinen
neuestes v o llk o m m en ste s  S y s te m  fü r G efä lle  von  

8  b is  2 0 0  M e te r  zum  B e trieb e  von

elektrischen Anlagen 
mechanischen Werkstätten 
landwirtschastl. Maschinen

usw .

Leopold Jarl
Wasserleitungsbau und Installation. 
Brunnen-Einrichtung und Gchachtbau

» H o s e n  n. I  Ybbs
Glberggasse S. P a u l  Rebhuhngasse 2.

3 RUS

rett
K la p p - ,  R e fo rm -, P r in z e ß - , Z i ta - ,  B re n a b o r-  

K in d e rw a g e n  zum  liegen u n d  sitzen
I  P i tP F t l l f lO P n  a u s  H a r th o lz  v o n  6 6  b i s  
L K alK iW U ^ K II 1 2 0  cra (H a m ste rw a g e rl)

G u m m isch n ü reiür ä2 j;;v Röder
Kaufen S ie  am  b illigsten  in  der

G alan terie- and G plew arenhandlang
im 9t .  B u c h b a u e r
Waidhalen a . d . M s ,  Zdere Stadt Nr. 13.
i « / " "Hanilung, ZDUlUlJUItll 0.1). 

-Unterer GtaSlplah 27, 1. Stock.

E in u  Verkauf
von  gebrauchten  H erren -, D a m e n - u . K in d e r­
k leidern , S ch u h en , M ö b e ln , W äsche, k ü n s t­
lichen Z ä h n e n  und  a llen  in  dieses F a c h  

einschlagenden A rtik e ln . e #  
einlmtf Don JBtln- uns Mtneralwaffer-Floschen.

Leder Hollo!
für jeden Zweck

ans Blank­
leder, in 

einem Stüok K 1 4 0 #
Ledersomosclien 
Schuhe:

Herren Box Schnür . . . „ 1700
„ Kalbleder „ . . . „ 1450

Kubleder „ . . . „ 1700
Box Pariser braun . . „ 2 2 0 0

Damen Box S ch n ü r...................   1650
„ „ P a r i s e r ....................  1400
„ Glaceleder, 2 Spangen „ 1400  

Leinen, Par. u. Spang. ,, 920
Kinder-Schuhe!

Lederwaren und ReisereouisIM.
Z ugehörartikel für Schuhmacher,Sattler 

und Riemer.
Zwirne für jeden Zweck in schwarz, weiß, 
braun und grau (Kette und Ankermarke 

1 0 0 0  Yard —  9 1 5  m, Gemse 4 5 0  m). 
Schuhleisten  in Wiener-, Bauer»-, 

Goiserer- und Amerikanerform. 
Gum m iabsätze, Schuhpasta(schwarz, 
braun, weiß), Schuhw ichse, Schuh­
riem en u. Börtl, E in lagesoh len  usw.

Franz Zekl
Woldholen a. ü. Vhbs. Oberer Stadtplatz 8

(gegenüber V erkehrsbank).

B ei Jucken, Flechten, Kratze»
Sie In Ihrer nächsten Apotheke d ie  b tw fc h r te  Ortnmai wm~ S K A B O S A N -S ä L B E . F ä r b t  n ic h t .  S c h m u tz t  
n ic h t .  G e ru c h lo s . P r o b e t ie g .  K 35 —, g r .  T ie g . K 5 f l - r 
F a m ilie n p o r t io  n  K15*-. N a c h  d e m  E in re ih e n :  „Skabo- 
Puder“ Dose K 15 H e rv o r r a g . V o r b e u g u n g s m itte l :  
„Skabesan-Schwefelselfe“ . A n e r k a n n t  b e s td e s in f lz ie -  
r e n d :  „Skabosan-Teerselfe“. — Erhältlich In allen Apo­
theken. Generaldepot: Dr. A. Schlosser, Apotheke „Zun* 

heiligen Florian", Wien IV., Wledner Hauptstraße 60.

Filialen in Wien:
I. W ipplingerstraße 28 — 1. K ärn tnerring  1, vorm . Leop. L anger - 
L  S tubenring  14 — I. S tock-im -Eifenplatz 2, vorm . A n t. Czjzek — 
IL  P ra ters traß e  67 — 11. T aborstr. 17 — IV . M argare tenstr. 11 — 
IV . W iednergürte l 6 — V I. G um pendorferstraße 70 — V IL M a r ia -  
tz Uferstraße 122 — V H L  Alserstraße 21 — IX . Nußdorferftratze i0  — 
X II. M ariab ilferstraße 188 — XXL M eid ltnger H auptstraße 3 

XIV . M Ä zftraße 45 — X V II. E lterleinplatz 4.

Oberer Stadtplatz 33
Oeft. Postsparkassen- im eigenen Hause. Ung. Postsparkassen-

Sonto Nr. 92.474. Konto Nr. 28.320.
Telegramme: Berkehrsbank Waidhofen-Pbbs.

In teru rb . Telephon Nr. 23.
Zentral« Wien. Aktienkapital und Reserven K 313,000.000.

Filialen:
Druck a. d. M u r — B rü n n  — B u d w eis  — F reu d  ent Hai — G öding  -  
G raz  — I g l a u  — K losterneuburg — K rak au  — K rem s a . d- D . -  
K rum m au i .  B  — Laibach — Lundendurg — M ahrifch -T rübau  -  
Neunkirchen — S ternberg  — Stocketou  — W aidhofen  a . d 9)bbs - 

W iener-N eustadt.

A b  1 .  M a i  1 9 2 ) :

ige Der- 
0 )infuno*

Kontokorrent: 4 % bei 3 monatlicher Bindung. 
474% bei 6 
47-% bei 12 „

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

B x u #  u t *  »#r B m iä f to i » « » H e f e n  «. d. W b s . FWr d ie  • d jr i f t tw t tm g  oeeentiw .: • t» f * n  M h lo r ,  W e » h » fe n  «. %.  9 M s .


